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Verschiedene Studien belegen, dass vor allem Studierende oft keine ausreichenden Kennt-
nisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten besitzen, um das zunehmende Angebot elektronischer 
Informationsressourcen zu überschauen und effektiv zu nutzen. Besonders im Bereich der 
wissenschaftlichen Bibliotheken werden deshalb zahlreiche Schulungsveranstaltungen zur 
Verbesserung der Informationskompetenz durchgeführt. Um den veränderten Bedürfnissen 
der Nutzer nach einer größeren Flexibilität hinsichtlich ihrer Lern- und Arbeitsorganisation 
gerecht zu werden, bedarf es der Schaffung zusätzlicher, zeit- und ortsunabhängiger Schu-
lungsangebote. In der vorliegenden Arbeit werden die entscheidenden Faktoren für einen 
erfolgreichen Einsatz von E-Learning-Anwendungen benannt und unter Berücksichtigung 
dieser Kriterien ein Online-Tutorial zur Recherche in den Fachdatenbanken der Elektro-
technik, Elektronik und Nachrichtentechnik an der SLUB Dresden konzipiert. Der Pla-
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Die Bedeutung des Internet als Informationsmedium, etwa bei der Suche nach wissenschaft-
licher Literatur hat in den letzten Jahren stark zugenommen. Besonders in den Ingenieur- und 
Naturwissenschaften gibt es die „Tendenz, möglichst alles vom eigenen Schreibtisch aus er-
ledigen zu können“1. Sowohl in der SteFi-Studie2 als auch in einer im Jahr 2003 durchge-
führten Befragung3 an der Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik der Technischen 
Universität Dresden wurden allerdings bei den Studierenden und Hochschullehrenden große 
Defizite hinsichtlich ihrer Informationskompetenz festgestellt. So werden bei der Nutzung 
des Internet größtenteils leicht zugängliche und zufallsanfällige Informationswege gegenüber 
dem gezielten Zugang zu systematischer, bewerteter wissenschaftlicher Information bevor-
zugt. „Statt das gesamte Spektrum fachspezifischer elektronischer wissenschaftlicher Medien 
zu nutzen, beschränken sich die Studierenden häufig auf das "Browsen" im Internet mit Hilfe 
freier Suchmaschinen.“4 Erforderlich sind daher Kenntnisse, die zu einer effizienten und sys-
tematischen Recherche in elektronischen Informationssystemen befähigen. 
 
Gerade Bibliotheken im wissenschaftlichen Bereich, die vielfältige Informationsdienstleis-
tungen anbieten, sollten ihr Schulungsangebot den veränderten Nutzungsbedürfnissen anpas-
sen. Notwendig ist die Schaffung zusätzlicher netzbasierter Lernangebote, die es den Nutzern 
ermöglichen, Informationskompetenz auch zeit- und ortsunabhängig zu erwerben. Neben den 
schon etablierten, aber überwiegend textbasierten Online-Hilfen bieten hier besonders über 
E-Learning-Systeme realisierte Online-Kurse die Chance, selbstgesteuertes Lernen durch at-
traktive, bedarfs- und zielgruppenorientierte Angebote zu unterstützen. 
 
Ziel vorliegender Arbeit ist es, ein interaktives Online-Tutorial auf der Basis von Open Sour-
ce Software5 für die Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dres-
den (SLUB Dresden) zu konzipieren und zu entwickeln. Schwerpunkt soll dabei die Recher-
che in Fachdatenbanken der Elektrotechnik, Elektronik und Nachrichtentechnik bilden, um 
den speziell in diesem Bereich festgestellten Kompetenzdefiziten entgegenzuwirken.  
                                                 
1 Hapke: Vermittlung von Informationskompetenz : Erfahrungen bei der Integration in das Curriculum an der  
TU Hamburg-Harburg, 2000, S. 824. 
2 Vgl. Bundesministerium für Bildung und Forschung: Nutzung elektronischer wissenschaftlicher Information  
in der Hochschulausbildung, 2001, URL: www.stefi.de/download/kurzfas.pdf. 
3 Vgl. Gruner: Vermittlung von Informationskompetenz für angehende Ingenieure : Grundlagen, Bedingungen    
und Planung einer informationsdidaktischen Schulungsveranstaltung am Beispiel der SLUB Dresden, 2003.  
4 Ebd., S. 4. 
5 Open Source Software ist hauptsächlich durch die Möglichkeit der freien Verbreitung und Bearbeitung ge- 
kennzeichnet. Ein Vielzahl solcher Softwarelösungen steht kostenfrei zur Verfügung.  
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E-Learning-Anwendungen werden inzwischen in fast allen Bereichen der Aus- und Fortbil-
dung eingesetzt. Zu Beginn der Arbeit wird versucht, sich dieser noch relativ jungen, aber 
mit vielen Potentialen behafteten Lehr-/Lernform begrifflich anzunähern und die Charakte-
ristika von E-Learning besonders im Vergleich zu traditionellen Formen der Lehre zu be-
leuchten. Ergänzend dazu folgen ein kleiner historischer Abriss zur Entwicklung des elek-
tronisch unterstützten Lernens und eine Situationsbeschreibung der Entwicklungen im deut-
schen Hochschulbereich einschließlich der dazu gehörenden Bibliotheken.  
 
Die anschließenden Kapitel liefern eine detaillierte Beschreibung des Entstehungsprozesses, 
beginnend mit den im Vorfeld angestellten Überlegungen bis zur Bereitstellung des Online-
Tutorials. So wurden nach Analyse der Ausgangsbedingungen an der SLUB Dresden hin-
sichtlich bereits bestehender Schulungsaktivitäten die mit dem Einsatz von E-Learning ver-
bundenen Zielsetzungen und die zu erreichenden Zielgruppen bestimmt. Mit Hilfe einer 
Kriterienliste erfolgte anschließend die Auswahl einer geeigneten Lernumgebung. In der 
Hauptphase des Entstehungsprozesses wurden die einzelnen Lerneinheiten auf Grundlage 
mediendidaktischer Überlegungen geplant, erstellt und in die Lernumgebung eingebunden. 
Abschließend erfolgte die Implementierung des Online-Tutorials auf der Homepage der 
SLUB Dresden6. 
 
Die bei der Bearbeitung ausgewertete Literatur auf dem Gebiet des E-Learning stammt im 
wesentlichen aus den Bereichen Informatik (die technische Entwicklung betreffend) und 
Medienpädagogik (die Didaktik und Methodik betreffend). Durch die breiten Einsatzmög-
lichkeiten und die immer noch stattfindenden Veränderungen im Bereich des E-Learning ist 
das Angebot sowohl gedruckter als auch elektronischer Publikationen entsprechend vielfältig 
und zum Teil sehr aktuell. Bei der Auswertung bibliotheksspezifischer Literatur wurden pri-
mär Zeitschriftenaufsätze der vergangenen fünf Jahre berücksichtigt, da vor diesem Zeitraum 
noch keine intensive Auseinandersetzung mit den Themen Vermittlung von Informations-




                                                 
6 Zu finden ist das Online-Tutorial unter der Web-Adresse: 
http://www.tu-dresden.de/slub/tutor/elearning/comp/Start.htm . 
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1 Lernziel Informationskompetenz 
 
Soll im Rahmen bibliothekarischer Schulungsmaßnahmen die Informationskompetenz der 
Nutzer umfassend entwickelt bzw. verbessert werden, müssen schon bei der Konzeption kon-
kreter Schulungsangebote bestimmte Zielkriterien, die sich aus der Definition von Informa-
tionskompetenz herleiten lassen, berücksichtigt werden. 
 
Informationskompetenz basiert auf angloamerikanischen Konzepten der Information literacy, 
die während der letzten drei Jahrzehnte7 entwickelt wurden, „um den Informationsprozess 
systematisch zu erfassen und die erforderlichen Fähigkeiten zur effizienten Nutzung von 
Informationen abzuleiten und zu vermitteln“8. Sie umfasst eine Reihe von Schlüsselqualifika-
tionen, die Lernende erlangen müssen, um zu erkennen, wann Informationen benötigt werden 
und wie die benötigten Informationen zu lokalisieren, zu bewerten und wirksam zu nutzen 
sind.9 Konkrete Standards der Informationskompetenz legte 1989 die Association of College 
and Research Libraries (ACRL) fest. In den vergangenen Jahren fanden diese Standards auch 
im deutschen Bibliothekswesen viel Beachtung. Mit dem Ziel, sprachliche Barrieren zu 
reduzieren und die bibliothekarische Argumentation in bildungspolitischen Diskussionen zu 
stärken wurden diese Standards, die auch in dieser Arbeit das zugrunde liegende Verständnis 
von Informationskompetenz bilden, 2002 von Benno Homann übersetzt und veröffentlicht.10 
Den Standards zufolge soll der informationskompetente Studierende in der Lage sein: 
 
1. die Art und den Umfang der benötigten Informationen zu bestimmen, 
2. sich einen effizienten und effektiven Zugang zu den benötigten Informationen zu 
verschaffen, 
3. Informationen und deren Quellen kritisch zu evaluieren sowie ausgewählte  
Informationen in sein Wissen und Wertesystem zu integrieren, 
4. Informationen effektiv zur Erreichung eines konkreten Zieles zu nutzen und 
5. ökonomische, rechtliche und soziale Aspekte im Hinblick auf die ethische und legale 
Nutzung zu verstehen. 
                                                 
7  Vgl. Gruner: Vermittlung von Informationskompetenz für angehende Ingenieure : Grundlagen, Bedingungen    
und Planung einer informationsdidaktischen Schulungsveranstaltung am Beispiel der SLUB Dresden, 2003, 
S. 3. 
8  Homann: Vermittlung fachbezogener Informationskompetenz : Potentiale der Bibliotheken als komplexe 
Lerneinrichtungen, 2003, S. 530. 
9  Vgl. Sühl-Strohmenger: Hochschulbibliothek. Informationskompetenz und pädagogisch-didaktische 
Qualifizierung : Lehren und Lernen in der Bibliothek, 2003, S. 322. 
10  Vgl. im Folgenden Homann: Standards der Informationskompetenz : eine Übersetzung der amerikanischen   
   Standards der ACRL als argumentative Hilfe zur Realisierung der Teaching Library, 2002, S. 625 ff. 
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Zusätzlich sind den einzelnen Standards noch zahlreiche Leistungsindikatoren zugeordnet. In 
Bezugnahme auf den zweiten Standard (effektiver Informationszugang) soll der informations-
kompetente Studierende beispielsweise: 
 
1. die am besten geeigneten Untersuchungsmethoden bzw. Retrievalsysteme auswählen, 
um die benötigte Information zu erhalten, 
2. effektive Suchstrategien konstruieren und implementieren, 
3. Informationen online oder persönlich recherchieren, wobei er verschiedene Methoden 
nutzt, 
4. seine Suchstrategie erforderlichenfalls verfeinern und  
5. die Informationen und deren Quellen exzerpieren, speichern und verwalten. 
 
Um überprüfen zu können, in wie weit die Lernziele erreicht werden, sind zu jedem Leis-
tungsindikator Arbeitsergebnisse aufgeführt. So sind beispielsweise dem Leistungsindikator 2 
(Konstruierung und Implementierung effektiver Suchstrategien) folgende sechs Arbeitser-
gebnisse zugeordnet. Der informationskompetente Studierende: 
 
a) entwickelt einen Forschungsplan, der für die gewählte Untersuchungsmethoden 
geeignet ist, 
b) identifiziert Stichworte, Synonyme und verwandte Begriffe zu der benötigten 
Information, 
c) wählt kontrollierte Wörter, die spezifisch sind für das Fach oder die Daten des 
Informationsretrievalsystems, 
d) entwickelt eine Suchstrategie, bei der die geeigneten Befehle für das ausgewählte 
Informationsretrievalsystem genutzt werden (z.B. Boolesche Operatoren, Trunkie-
rung, „Nähe“ bei Suchmaschinen; interne Organisationskriterien wie Indizes), 
e) implementiert die Suchstrategien in verschiedenen Informationsretrievalsystemen und 
f) implementiert die Suche unter Nutzung von Forschungsberichtsverfahren, die für das 
Fach geeignet sind. 
 
Neben diesen Standards wurden darüber hinaus umfassende Modelle entwickelt, die die 
wesentlichen Strukturen und Einflussfaktoren von Informationsprozessen repräsentieren und 
als Grundlage bei der inhaltlichen und methodischen Abstimmung von Schulungsveranstal-
tungen dienen. Mit Hilfe solcher Modelle sollen nicht auf bestimmte Informationssysteme 
ausgerichtete Detailkenntnisse und Handhabungsfertigkeiten, sondern die für den Informa-
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tionsprozess notwendigen Methodenkompetenzen vermittelt werden.11 Im angloamerikani-
schen Raum werden die bibliothekarischen Schulungskonzepte im wesentlichen von zwei 
Modellen geprägt: dem Modell der „Six Big Skills“ und dem Modell des „Information Sear-
ching Process“.12 
 
Das Modell der „Six Big Skills“ wurde von Eisenberg und Berkowitz entwickelt. Wesentli-
che Merkmale dieses Ansatzes sind die weitgehende Beschränkung auf kognitive Faktoren, 
die lineare Abfolge und die übersichtliche Untergliederung des Informationsprozesses in 
sechs Schritte13: 
 
1. Ermittlung des Informationsbedarfs (Task Definition), 
2. Bestimmung geeigneter Informationsquellen (Information Seeking Strategies), 
3. Handhabung unterschiedlicher Informationssysteme (Location and Access), 
4. Bewertung und Selektion von Informationen (Use of Information), 
5. Weiterverwertung der gefundenen Informationen (Synthesis), 
6. Integration von Information in Entscheidungsprozesse (Evaluation). 
 
In dem von Kuhlthau entwickelten Modell des „Information Searching Process“ (ISP)14 
bildet v. a. die Ermittlung des Informationsbedarfs (dargestellt in den ersten vier Phasen) den 
Schwerpunkt: 
 
1. Erkennung des Informationsbedarfes, Schaffung eines Bezuges zwischen dem 
Problem und dem vorhandenen Wissen (Initiation), 
2. Identifizierung und Auswahl des allgemeinen Themas (Selection), 
3. Aufbau eines Überblickes zum Thema, Schaffung eines Schwerpunktes oder einer 
persönlichen Sichtweise (Exploration), 
4. Formulierung und Begrenzung des Themas (Formulation), 
5. Sammlung relevanter Informationen (Collection), 
6. Beendigung der Informationssuche, Weiterverarbeitung gefundener Informationen 
(Presentation). 
                                                 
11 Vgl. Homann: Das Dynamische Modell der Informationskompetenz (DYMIK) als Grundlage für biblio- 
thekarische Schulungen, 2000, S. 198. 
12 Vgl. ebd., S. 199. 
13 Vgl. Homann: Informationskompetenz als Grundlage für bibliothekarische Schulungskonzepte, 2000, S. 971. 
14 Vgl. Kuhlthau: Information search process, URL: http://www.scils.rutgers.edu/~kuhlthau/Search%20 
Process.htm und Gruner: Vermittlung von Informationskompetenz für angehende Ingenieure, 2003, S. 43. 
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In Deutschland entwickelte Benno Homann auf der Grundlage dieser beiden Ansätze das 
„Dynamische Modell der Informationskompetenz“ (DYMIK), das bei den Schulungsaktivi-
täten der Universitätsbibliothek Heidelberg Anwendung findet. Die Grundzüge diese Modells 
werden in der nachfolgenden Grafik deutlich: 
 
 
  Abb. 1: Dynamisches Modell der Informationskompetenz (DYMIK) 15 
 
Im Zentrum des Modells steht der Informationssuchende, der im Laufe des Informations-
prozesses fünf Phasen16 durchläuft, wobei jede Phase konkrete Kenntnisse, Fähigkeiten bzw. 
Fertigkeiten voraussetzt: 
 
1. Ermittlung des „Info-Bedarfs“ durch Präzisierung der inhaltlichen Anforderungen an 
die zu ermittelnden Informationen. Benötigt werden umfassende kognitive und sozial-
kommunikative Fähigkeiten. 
2. Ermittlung der potentiellen und relevanten „Info-Quellen“ unter Berücksichtigung der 
eigenen Kenntnisse über potentielle Informationseinrichtungen und -typen. 
3. Zugriff auf die einzelnen Informationen („Info-Zugang“) unter Ausnutzung 
technischer Kenntnisse und Fähigkeiten zur Nutzung der Suchinstrumente. 
4. Inhaltliche Erschließung und Bearbeitung der gefundenen Informationen („Info-
Erfassung“). Neben methodischen Fähigkeiten der Textanalyse und -bearbeitung sind 
technische Fertigkeiten z.B. zur Nutzung von Textverarbeitungsprogrammen nötig. 
5. Die „Info-Bewertung“ umfasst die Beurteilung des Informationsprozesses und der 
Suchergebnisse, gemessen an dem anfänglichen Bedarf und den Zielen. 
                                                 
15 Quelle: Homann: Vermittlung fachbezogener Informationskompetenz : Potentiale der Bibliotheken als 
komplexe Lerneinrichtungen, 2003, S. 530. 
16 Vgl. Homann: Das Dynamische Modell der Informationskompetenz (DYMIK) als Grundlage für  
    bibliothekarische Schulungen, 2000, S. 202-203.                            
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2 E-Learning zur Vermittlung von Informationskompetenz 
2.1 Begriff und Charakteristika 
 
Der Begriff „E-Learning“ existiert erst seit wenigen Jahren und findet in der Fachliteratur bis 
heute keine einheitliche Verwendung. Anzutreffen sind u.a. die verschiedenen Schreibweisen 
„elearning“, „eLearning, „e-learning“, „e-Learning“ und „E-Learning“. Die Suche mit 
Google17 ergibt bei der Schreibweise mit Bindestrich die etwa 20-fache Treffermenge im 
Vergleich zur Suche ohne Bindestrich. Eine weitere Einschränkung auf den deutschen 
Sprachbereich zeigt, dass die Großschreibung des Begriffs „E-Learning“ am verbreitesten ist. 
Unter diesem Aspekt findet diese Schreibweise auch in der folgenden Arbeit Verwendung. 
 
Neben den verschiedenen orthographischen Varianten existieren auch mehrere Interpretatio-
nen des Begriffs E-Learning. So erfährt das „e“ mitunter die unterschiedlichsten Deutungen:18 
 
- easy learning,  
- effective learning,  
- entertaining learning,  
- elaborated learning,  
- electronic learning.  
 
Untersucht man unter diesem Gesichtspunkt die verschiedenen Definitionen von E-Learning, 
wird aber deutlich, dass die Mehrheit der Autoren den Schwerpunkt dieser Lernform in der 
„elektronischen“ Unterstützung des Lernens sieht und somit das „e“ mit „electronic“ gleich-
gesetzt werden kann. 
 
Weitaus größere Differenzen bei der Definition von E-Learning bestehen aber zwischen den 
Autoren hinsichtlich der Abgrenzung der eingesetzten Medien und Technologien. Einerseits 
wird E-Learning sehr weitgefasst als „Überbegriff für alle Arten medienunterstützten Ler-
nens“19, „das mit Informations- und Kommunikationstechnologien unterstützt bzw. ermög-
licht wird“20. Dies umfasst sowohl sämtliche Medien bzw. Technologien des computerunter-
stützten „Computer Based Trainings“ (CBT) wie CD-ROM, DVD etc. als auch die des netz-
basierten „Web Based Trainings“ (WBT) wie Internet, Chat, E-Mail etc.  
                                                 
17 URL: http://www.google.de . 
18 Vgl. Dichanz : E-Learning : begriffliche, psychologische und didaktische Überlegungen, 2002, S. 46. 
19 Baumgartner: E-Learning-Praxishandbuch : Auswahl von Lernplattformen, 2002, S. 14. 
20 Rebensburg: eLearning : die zweite Welle, 2002, S. 11,                                                                                
URL: http://www.kommforum.de/upload/files/beitraege_aufsaetze/ 219/ Detecon_Learning_WP_deutsch.pdf . 
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Demgegenüber steht die von einigen Autoren vertretene Ansicht, dass E-Learning gegenüber 
den traditionellen Medien eine neue Generation darstellt. In diesem Zusammenhang wird E-
Learning ausschließlich als eine netzbasierte Technologie zur Vermittlung von Lerninhalten 
definiert.21 Begründet wird diese Auffassung mit dem Argument, dass verwandte Anglizis-
men wie z.B. E-Mail, E-Commerce oder E-Business erst mit der breiten Verfügbarkeit des 
Internet entstanden sind und ohne diese Vernetzung nicht denkbar wären.22 Betrachtet man 
aber die Gruppe der „E-Wörter“ genauer, stößt man auch auf Begriffe wie E-Book oder E-
Cash, deren Verwendungsgebiete auch außerhalb des Internet liegen. Im Rahmen dieser 
Arbeit werden unter E-Learning sämtliche Formen des elektronisch unterstützten Lernens 
verstanden. 
 
Doch nicht allein die Deutung des Begriffs E-Learning schafft Unklarheiten. Neben E-Lear-
ning existiert noch eine Vielzahl anderer Begriffe23, die sich inhaltlich teilweise decken und 
synonym verwendet werden: 
 
- Telelernen, Tele-learning, Tele-teaching, Tele-tutoring  
- Web-based-learning, Web-learning, Web-based-training (WBT)  
- Computer-based training (CBT),  Computer-unterstütztes Lernen (CUL)  
- Computer aided learning (CAL), Computer aided teaching (CAT)  
- Distance learning, Distance training,  Open and distance learning (ODL)  
- Computer Supported Collaborative Learning (CSCL), c-Learning  
- Blended learning, Learning on demand  
- Online learning, Online training  
 
Grundsätzlich kann davon ausgegangen werden, dass jene Begriffe, bei denen die Betonung 
auf „Computer“ liegt, Lernformen bezeichnen, die nicht „vernetzt“ sind. Demgegenüber be-
ziehen sich Begriffe, die Worte beinhalten wie „distance“, „online“ und „Web“ auf das netz-
basierte Lernen. Im Rahmen dieser Arbeit werden alle Formen des elektronisch unterstützten 
Lernens einheitlich unter dem Begriff E-Learning zusammengefasst, wobei im Hinblick auf 
die Zielsetzungen dieser Arbeit der Schwerpunkt im netzbasierten Lernen gesehen wird. 
                                                 
21 Vgl. Koellinger: Marktstudie E-Learning, 2003, S. 25. 
22 Vgl. Neubauer: Praxistraining eLearning, 2002,  S. 7,                                                                  
URL: http://www.dmmv.de/shared/data/pdf/2502_003_praxistraining_elearning_020311.pdf . 
23 Vgl. eLearning : Ideen, Begriffe, Infos; ein Leitfaden zur Orientierung, 2002, S. 10/11, 
     URL:  http://wien.arbeiterkammer.at/pictures/importiert/elearning_leitfaden.pdf . 
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Gegenüber traditionellen Lernmethoden zeichnet sich E-Learning v.a. durch einen zeit- und 
ortsunabhängigen Prozess des Lehrens und des Lernens aus. Dadurch eröffnen sich einerseits 
neue Chancen, „Lernen, Arbeit und Leben miteinander individuell besser zu vereinbaren“24 
und andererseits bessere Bedingungen für ein selbstgesteuertes lebenslanges Lernen.  
 
Akzentuiert wird das selbstgesteuerte Lernen durch die „Eigeninitiative der Lerner, die über 
Ziele und Wege ihrer Lernprozesse, ferner über Nutzung organisierter Lernangebote und in-
stitutioneller Lernunterstützung selbst entscheiden“25. Dabei werden entscheidende Variablen 
des Lernprozesses, wie z.B. die Kontrolle der eigenen Emotionen, die Bewältigung von 
Misserfolgen, die Einrichtung der eigenen Lernumwelt und die Fähigkeit, den Lernprozess 
zum richtigen Zeitpunkt überhaupt erst zu initiieren auf den Lerner verlagert.26 Von wesent-
licher Bedeutung ist daher die Selbstlernkompetenz seitens der Lerner. Diese beinhaltet die 
Fähigkeit, den eigenen Wissensbedarf zu bestimmen, die dazu notwendigen Lerninhalte aus-
zuwählen und anzueignen sowie den eigenen Lernfortschritt zu kontrollieren.  
 
Zur Unterstützung des selbstgesteuerten Lernens bieten E-Learning-Anwendungen zahlrei-
che Vorteile. So können Lernende das Lerntempo entsprechend ihres Vorwissens und ihrer 
Auffassungsgabe selbst bestimmen und auf bestimmte Lerninhalte bei Bedarf wiederholt zu-
greifen. Durch die Integration interaktiver Aufgaben, Übungen oder Tests wird die Überprü-
fung des eigenen Lernfortschritts unterstützt. Aus pädagogisch-psychologischer Sicht lassen 
sich noch folgende weitere Vorteile technologieunterstützter Lernprozesse aufzählen27: 
 
- durch den entpersonalisierten Kontakt (Mensch-Computer) und der damit verbunde-
nen Verringerung des sozialen Drucks können persönliche Schwächen wie etwa 
Schüchternheit oder Unsicherheit leichter überwunden werden, 
- Lernende werden zu einem autonomeren Umgang mit Informationen befähigt, 
- durch den Umgang mit der Technologie werden neben dem eigentlichen Lerninhalt 
zusätzlich technische Kompetenzen und Fertigkeiten erlangt, 
- die Teilnehmeraktivität ist im Vergleich zu traditionellen Veranstaltungen teilweise 
deutlich höher, 
                                                 
24 Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Hochschulentwicklung durch Teilzeitstudium, Multimedia und 
wissenschaftliche Weiterbildung, 1998, S. 7. 
25 Umlauf: Bibliotheken, Informationskompetenz, Lernförderung und Lernarrangements, 2003, S. 4. 
26 Vgl. ebd., S. 5. 
27 Vgl. im Folgenden: Götzenbrucker: Grundlagen von E-Learning : Disskussion von Beispielen technolo-
gischer Lehr- und Lernunterstützung an der Universität Wien, 2002, S. 408 und Fischer: Wenn virtuelle 
Lerngruppen nicht so funktionieren wie sie eigentlich sollten, 2002, S. 37/38. 
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- die immer besseren multimedialen Fähigkeiten von E-Learning-Technologien 
ermöglichen eine didaktisch anregende Gestaltung authentischer Lernszenarien. 
 
Darüber hinaus kann mit Hilfe des E-Learning auch die Effizienz der Schulungsaktivitäten 
insgesamt gesteigert werden. So ist es einerseits möglich den gleichen Lernstoff häufiger zu 
verwenden und andererseits kann dieser Lernstoff in kurzer Zeit zahlreichen verteilten Ler-
nern vermittelt werden. Letztendlich entscheidend ist aber das Verhältnis zwischen dem Auf-
wand für die E-Learning-Kursproduktion und der Anzahl der Nutzer, die mit der jeweiligen 
Anwendung erreicht werden.  
 
Neben den Potentialen besitzt E-Learning allerdings auch Schwächen. Da sich der E-Learner 
in der Regel allein mit den Lerninhalten auseinandersetzen muss, setzt die Lernform eine 
hohe Lernmotivation, Aufnahmefähigkeit, Selbstdisziplin und Medienkompetenz zur Errei-
chung der Lernziele voraus.28 Selbst didaktisch anregende Lernarrangements können diese 
Grundlagen nur bedingt fördern. Gegenüber Präsenzveranstaltungen besitzt E-Learning zu-
dem den Nachteil, weniger flexibel zu sein, „so dass ein kurzfristiges, spontanes Eingreifen 
durch die Lehrenden zur Veränderung oder Anpassung der Lernsituation an die aktuellen 
Bedürfnisse der Lernenden seltener oder nur schwierig möglich ist“29. Auch lassen sich nicht 
alle Themen bzw. Fähigkeiten und Fertigkeiten mittels E-Learning problemlos vermitteln. 
Kann beispielsweise im Bereich der IT-Fertigkeiten ein sehr hohes Lernniveau realisiert wer-
den30, ist die Vermittlung von motorischen Fähigkeiten, von Problemlösungskompetenz in 
Gruppensituationen, von Rhetorik oder Verhandlungstaktik mittels virtueller Lernumgebun-
gen weniger geeignet31. 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass E-Learning gegenüber anderen Verfahren der Wis-
sensvermittlung grundsätzlich nicht überlegen ist. Allerdings kann durch den ergänzenden 
Einsatz von E-Learning das Schulungsangebot insgesamt effizienter und attraktiver gestaltet 
werden. Entscheidend für den Erfolg computerunterstützter Lernanwendungen ist weniger 
der technische Aufbau und der Medieneinsatz sondern vielmehr das zugrundeliegende didak-
tische Konzept.32  
                                                 
28 Vgl. Köllinger: Marktstudie E-Learning, 2003, S. 30. 
29 Bremer: Online lehren leicht gemacht! : Leitfaden für die Planung und Gestaltung von virtuellen 
Hochschulveranstaltungen, 2002, S. 3. 
30 Vgl. Gust: E-Learning : Grenzen akzeptieren, 2002, S. 15. 
31 Vgl. Köllinger a.a.O., S. 31/32. 
32 Vgl. Bleymehl: Computerunterstütztes Lernen : ein Ersatz herkömmlicher Vorlesungen?, 2002, S. 76, (Vgl. 
auch Kapitel 3.3.2 Didaktischer Ansatz). 
Konzeption und Entwicklung eines Online-Tutorials 
 
16
2.2  Die Entwicklung des elektronisch unterstützten Lernens 
  
2.2.1 Geschichtlicher Rückblick 
 
Eine erste maschinelle Unterstützung von Lernprozessen wurde in den USA bereits in den 
Zwanzigerjahren des vorigen Jahrhunderts von S. L. Pressey entwickelt. Mit Hilfe dieser Ge-
räte konnten erstmals Multiple-Choice-Tests automatisch ausgewertet werden.33 
 
Eine größere Verbreitung fanden in den 60er Jahren die auf dem von B.F. Skinner entwickel-
ten Modell der „Programmierten Instruktion“ basierenden Lernprogramme.34 Dadurch, dass 
die Lernenden einen individuellen Zugang zum Lehrmaterial erhielten, sollten einerseits die 
Wissensvermittlung durch Lehrende effizienter gestaltet und andererseits die Lerneffizienz 
erhöht werden. Ein weiteres Ziel war, die Steuerung des Lernprozesses stärker auf die Ler-
nenden zu verlagern.35 
 
CUU (Computer-Unterstützter-Unterricht), FUU (Femseh-Unterstützter-Unterricht), UM 
(Unterrichtsmitschau), MT (Micro-Teaching), PU (Programmierter Unterricht), Sprachlabor 
und APS (elektronisches Antwort-Prüf-System zur Auswertung von Multiple-Choice-Fra-
gen) hießen u.a. experimentelle Lehrformen der 70er Jahre, deren Erfolg allerdings ausblieb.36  
 
Ende der 80er Jahre wurde das Erstellen von video- und audiogestützten Lernprogrammen 
(sogenanntes „multimediales Lernen“) möglich.37 Mit der weiteren Verbreitung des PCs 
Anfang der 90er Jahre erlebte das computerunterstützte Lernen (CBT) einen Aufschwung. 
Mit dem Aufkommen des Internet verstärkte sich dieser Trend, wobei sich der Schwerpunkt 
zunehmend auf das netzbasierte Lernen (WBT) verlagerte. 1999 wurde erstmals der Begriff 
E-Learning verwendet.  
 
Anfängliche Hoffnungen, durch den Einsatz von Computern in der Aus- und Weiterbildung 
einerseits einen Rationalisierungsprozess durch die Einsparung von Dozenten zu erreichen 
und andererseits allein durch die Konfrontation des Lernwilligen mit E-Learning-Produkten 
einen Lernerfolg zu gewährleisten, erfüllten sich nicht.38 Zunehmend setzte sich die Er-
                                                 
33 Vgl. Simon: E-Learning an Hochschulen: Gestaltungsräume und Erfolgsfaktoren, 2001, S. 17. 
34 Vgl. Bleymehl: Computerunterstütztes Lernen : ein Ersatz herkömmlicher Vorlesungen?, 2002, S. 73. 
35 Vgl. Simon a.a.O., S. 17. 
36 Vgl. Volk-von Bialy: E-Lernen in der Berufsausbildung, 2001, S. 116. 
37 Vgl. Bleymehl a.a.O., S. 73. 
38 Vgl. Wilke: Eindrücke von der Learntec 2002 in Karlsruhe, 2002, S. 58. 
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kenntnis durch, dass „E-Learning eher als Ergänzung und nicht als Ersatz für herkömmliche 
Lehr-/Lernkonzepte“39 geeignet ist. Infolge dessen etablierten sich die Begriffe „hybrides 
Lernen“, „Blended Learning oder englisch „multi-method learning“. Sie bezeichnen „Lehr-/ 
Lernkonzepte, die eine didaktisch sinnvolle Verknüpfung von „traditionellem Klassen-
zimmerlernen“ und virtuellem bzw. Online Lernen auf der Basis neuer Informations- und 
Kommunikationsmedien anstreben“40.  
 
2.2.2 Die Situation an deutschen Hochschulen 
 
Virtuelles Studieren ist inzwischen an vielen deutschen Hochschulen integraler Bestandteil 
des Studiums geworden. Neben Softwareentwicklungen auf dem Gebiet des E-Learning 
entstanden zahlreiche innovative Lehr- bzw. Lernangebote.  
 
Eine zentrale Anlaufstelle, an der sich Studierende, Hochschullehrer und Entwickler einen 
Überblick darüber verschaffen können, welche Studiengänge, -module und Lehrveranstaltun-
gen im Internet angeboten werden und unter welchen Voraussetzungen diese genutzt werden 
können, bildet das Internetportal „Studieren im Netz“.41 Auf regionaler Ebene entstand u.a. 
das „Bildungsportal Sachsen“,42 das über die Aus- und Weiterbildungsangebote der säch-
sischen Hochschulen informiert und über eine Plattform Lernangebote anbietet, die von Stu-
dierenden sächsischer Hochschulen online genutzt werden können. 
 
Um die Hochschulaktivitäten im Bereich der „Neuen Medien“ und der allgemeinen Informa-
tionsversorgung effektiver zu nutzen, sollte nach einer Empfehlung des Wissenschaftsrates43 
die Kooperation von Medienzentren, Rechenzentren und Hochschulbibliotheken verbessert 
werden. Den Hochschulbibliotheken bietet eine solche Zusammenarbeit die Chance, einer-
seits auf die Erfahrungen und Forschungsergebnisse anderer Hochschulbereiche zurückzu-
greifen und andererseits aber auch deren Softwareentwicklungen bei der Erstellung eigener 
E-Learning-Anwendungen zu nutzen. Des Weiteren können Hochschulbibliotheken die vor-
handenen Bildungsportale dazu nutzen, um auch eigene Angebote zu präsentieren. 
                                                 
39 Seufert: Fachlexikon E-Learning, 2002, S. 23. 
40 Ebd., S. 23. 
41 URL: http://www.studieren_im_netz.de . 
42 URL: http://bildungsportal.sachsen.de . 
43 Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur digitalen Informationsversorgung durch Hochschulbibliotheken, 2001, 
S. 39 
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2.2.3 Entwicklungen an deutschen Hochschulbibliotheken 
 
Die Anfänge bibliothekarischer Bestrebungen auf dem Gebiet der computerunterstützten Be-
nutzerschulung setzten in der Bundesrepublik Deutschland erst spät ein. Während Anfang der 
90er Jahre interaktive Programme zur OPAC-Einführung in US-amerikanischen Bibliotheken 
schon weit verbreitet waren,44 gab es in Deutschland erst Mitte der 90er Jahre erste Aktivi-
täten auf dem Gebiet der computerunterstützten Benutzerschulung in Form von „selbstablau-
fenden Präsentationen zur allgemeinen Einführung in die Bibliothek“45. 
 
Eine 1999 durchgeführte Befragung46 führte zu dem Ergebnis, dass nur 12,9 % der unter-
suchten Bibliotheken Computer Based Training in der Benutzerschulung einsetzten, wobei 
ein Großteil der eingesetzten Anwendungen entweder aus Informationssystemen (v.a. in 
Form von elektronischen Bibliotheksführern) oder Präsentationen (zumeist in Form von Bei-
spielrecherchen zu OPACs oder anderen Informationsquellen) bestand. Eine der damals be-
fragten Bibliotheken setzte ein interaktives Lernprogramm zur Benutzerschulung ein.  
 
In einer im Jahr 2002 durchgeführten Untersuchung47 ausgewählter Online-Tutorials deut-
scher Hochschulbibliotheken wurden vier inhaltliche Schwerpunkte ermittelt: 
 
- Bibliotheksführungen, in denen u.a. die Funktionalitäten der Bibliothek erläutert und 
auf angebotene Dienstleistungen hingewiesen wird, 
- Online-Skripte mit Konzentration auf die Einführung in das Internet und auf die Ver-
mittlung von Suchstrategien für das Internet, 
- fachspezifische Tutorials, die fachwissenschaftliche Internetquellen vorstellen und 
Suchstrategien erläutern, 
- Einführungen in das wissenschaftliche Arbeiten, die sich auf den Arbeitsablauf, die 
Bestimmung des Informationsbedarfs, die allgemeine Vorstellung von fachwissen-
schaftlichen Informationsquellen und das Zitieren der gefundenen Informationen 
konzentrieren. 
                                                 
44 Vgl. Müller: OPAC-Benutzerschulung in Bibliotheken, 1994, S. 316. 
45 Feierabend: Computer Based Training zur Einführung in die Benutzung elektronischer Informationsmittel, 
1996, S.42. 
46 Im Rahmen einer Diplomarbeit (Hamburg: Computer Based Training in der Benutzerschulung) wurden 71 
deutsche Hochschulbibliotheken telefonisch befragt, inwieweit Computer Based Training in der Benutzer-
schulung eingesetzt wird. 
47 Anhand einiger ausgewählter Online-Tutorials wurden im Rahmen einer Diplomarbeit (Rauchmann: Die 
Vermittlung von Informationskompetenz in Online-Tutorials) deutsche und US-amerikanische Konzepte 
vergleichend bewertet. 
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Die Vielzahl der in jüngster Vergangenheit veröffentlichten Aufsätze48 in bibliothekarischen 
Fachzeitschriften zum Thema ,Online-Tutorials an Hochschulbibliotheken’ zeigt, dass die 
Bedeutung von E-Learning bei der Vermittlung von Informationskompetenz an deutschen 
Hochschulbibliotheken zunimmt. Um sich einen umfassenden Überblick über die bereits rea-
lisierten Projekte zu verschaffen, bedarf es einer intensiven Recherche im Internet. Hilfreich 
sind dabei verschiedene, von Bibliotheken erstellte Übersichten, die allerdings nicht auf Voll-
ständigkeit beruhen und zum Teil auch inhaltlich veraltet sind.49  
  
Zu den am meisten zitierten Entwicklungen gehören u.a. das 1999 von Detlev Dannenberg 
am Fachbereich Bibliothek und Information der Fachhochschule Hamburg erstellte in-
teraktive Schulungsprogramm ,Der schlaue Det’50 sowie die Online-Tutorials der UB Lüne-
burg51 und der UB Tübingen52. Jüngste, sehr innovative Entwicklungen sind an der TU Ham-
burg-Harburg mit dem Projekt DISCUS53 und an der UB Bielefeld mit einem Tutorial zur 
Online-Recherche54 zu beobachten. Beide Projekte zeichnen sich besonders durch eine mit 
Animationen unterstützte, optisch sehr ansprechende Gestaltung der Lernumgebung aus.  
 
Bei der genaueren Betrachtung der bisher an deutschen Hochschulbibliotheken entwickelten 
interaktiven Online-Tutorials wird deutlich, dass es sich bei den Entwicklungen fast aus-
schließlich um selbstprogrammierte oder wie bei den beiden zuletzt genannten Projekten um 
professionelle, in Kooperation mit Softwareentwicklern entstandene Lernprogramme handelt. 
Nur in Einzelfällen wurde auf spezielle, allerdings kostenpflichtige E-Learning-Plattformen 
bzw. Lernumgebungen (wie z.B. WebCT oder blackboard) zurückgegriffen. Die Möglichkeit 
der Nutzung kostenfreier Open Source Software zur Gestaltung bibliothekarischer E-Lear-
ning-Anwendungen fand bisher keine Beachtung.  
 
                                                 
48
 Vgl. Homann: WebCT als E-Learning-Plattform bei der Vermittlung von Informationskompetenz für Psy-
chologen, in: Bibliotheksdienst. – 36 (2002), 11, S. 1590–1601; Lazarus: Orientation and instruction, in: 
Bibliotheksdienst. – 37 (2003), 7, S. 863–869; Hänger: Vermittlung von Informationskompetenz durch 
Computer-Based-Training, in: Bibliotheksdienst. – 37 (2003), 7, S. 939–947; Eberhardt: Eine handlungs-
orientierte Einführung, in: Bibliotheksdienst. – 37 (2003), 10, S. 1259–1275; Senst: Die Bibliothek virtuell 
erkunden, in: Bibliotheksdienst. – 38 (2004), 3, S. 323–330;  Senst: Mehr als nur ein Hilfetext, in: BuB : 
Forum für Bibliothek und Information. – 56 (2004), 4, S. 276–279. 
49 Ein Liste ausgewählter Online-Tutorials deutscher Hochschulbibliotheken und eine Auswahl der im Internet 
vorhandenen bibliothekarischen Übersichtsseiten befinden sich in der Anlage 1. 
50 URL: http://www.det.informationskompetenz.net/tutorial/index.html . 
51 URL: http://kirke.ub.uni-lueneburg.de/virtuell/tutorial/FRStutorial.htm . 
52 URL: http://www.uni-tuebingen.de/ub/tutorial/seiten/einf1.html . 
53 DISCUS=Developing Information Skills & Competence for University Students,  
URL: http://discus.tu- harburg.de . 
54 URL: http://www.ub.uni-bielefeld.de/help/tutorial/ . 
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3 Konzeption und Entwicklung eines Online-Tutorials zu den Fach-
datenbanken der Elektrotechnik/Elektronik an der SLUB Dresden 
3.1  Vorüberlegungen 
3.1.1  Ausgangsbedingungen 
 
Bibliothekarische Bestrebungen, die traditionellen bestandsbezogenen Archivbibliotheken in 
Zentren für Informationsdienste umzuwandeln, sind auch an der SLUB Dresden seit einigen 
Jahren spürbar. Unter anderen hat sich die Bibliothek zum Ziel gesetzt, sich zu einer Lehr- 
und Lerneinrichtung zu entwickeln, deren Hauptschwerpunkt die Vermittlung von Informa-
tionskompetenz ist. Zur Erreichung dieses Zieles sah man es als notwendig an, weitreichende 
Veränderungen im Schulungsbereich vorzunehmen. So wurden im Jahr 2002 die Schulungs-
angebote zur Nutzung elektronischer Informationsdienste und Dienstleistungen der SLUB 
Dresden, speziell für die Kenntnisvermittlung zur Recherche im umfangreichen Angebot an 
Fachdatenbanken grundlegend neu konzipiert.55  
 
Ziel war es, die bisher praktizierte pragmatisch-orientierte Benutzerschulung, die sich inhalt-
lich und strukturell nur auf die Handhabung einzelner Informationsangebote beschränkte und 
vorhandene Kenntnisse und Fertigkeiten der Teilnehmer meist unberücksichtigt ließ, zu 
einem funktional-benutzerbezogenen Schulungskonzept weiterzuentwickeln. Im Jahr 2003 
begann man, das neue Konzept schrittweise in die Praxis umzusetzen. Bei der Gestaltung des 
neuen Schulungskonzeptes wurde besonders darauf geachtet, sich besser als bisher an den 
unterschiedlichen Zielgruppen sowie an den unterschiedlichen thematischen Interessen und 
Vorkenntnissen der Teilnehmer zu orientieren. Des Weiteren wurden auf der Basis der in der 
Diplomarbeit von Simone Gruner definierten theoretischen Grundlagen informationsdidak-
tische Methoden entwickelt, „welche die Schulungsteilnehmer befähigen, selbstständig 
fachlich relevante Informationen zu finden, zu bewerten und diese für die eigene wissen-
schaftliche Arbeit einzusetzen“56. 
 
Das neue Schulungskonzept ist modular aufgebaut und besteht aus 10 Bausteinen, die einzeln 
oder kombiniert angeboten werden können (siehe Abb. 2, S. 22). Differenziert wird in Grund-
lagen- und Aufbauschulungen. Zu den Grundlagenschulungen, die sich v.a. an Studienanfän-
ger, Schüler der Sekundarstufe II und interessierte Bürger richten, zählen allgemeine und 
spezielle Führungen durch die Bibliothek sowie Einführungen in Benutzungsmodalitäten und  
                                                 
55 Vgl. im Folgendem Wohlfarth: Benutzerschulungen – Bibliotheksführungen im Jahr 2003 : neue Wege für 
Schulungskonzepte zur Vermittlung von Informationskompetenz, 2004, S. 1. 
56 Ebd., S. 1. 
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Bestandsverzeichnisse der SLUB Dresden. Ziel der Aufbauschulungen ist es dagegen, v.a. 
Studierenden im Hauptstudium und Wissenschaftlern der TU Dresden spezielle Kenntnisse 
zu Fachdatenbanken und Recherchesystemen zu vermitteln.  
 
Die Kurse finden teils in den Schulungsräumen der Bibliothek selbst, teils im Computerpool 
des Universitätsrechenzentrums im Rahmen eines gemeinsamen Schulungsprogramms mit 
der TU Dresden statt. Durchgeführt werden die Schulungen in der Regel von den Mitarbei-
tern der SLUB Dresden. Ergänzend finden jedes Jahr Präsentationen bzw. Veranstaltungen 
externer Anbieter (wie z.B. von FIZ Karlsruhe oder Genios) statt. 
 
Um Studierenden wesentliche Komponenten von Informationskompetenz bedarfs- und ziel-
gruppenorientiert vermitteln zu können, werden zunehmend auch auf spezielle Themen zuge-
schnittene Schulungsveranstaltungen im Rahmen von Lehrveranstaltungen oder Seminaren 
(z.B. in der Fachrichtung Chemie, den Fakultäten Informatik, Sprach- und Literaturwissen-
schaften und Wirtschaftswissenschaften) durchgeführt. Diese Form von Schulungsveranstal-
tungen hat sich aus Sicht der Bibliothek besonders bewährt, die Durchführung der Veranstal-
tung obliegt allerdings der Bereitschaft und Initiative der Hochschullehrer. Neben der inhalt-
lichen Anbindung der bibliothekarischen Schulungsangebote an die Studienfächer wird daher 
verstärkt die curriculare Einbindung von Schulungs- und Lehrveranstaltungen zum Erwerb 
von Informationskompetenz ins Studium angestrebt. Entsprechende Verbindlichkeiten gibt es 
bisher allerdings nur für die Studierenden der Fachrichtung Chemie sowie der Lehramts-, 
Magister- und Diplomstudiengänge am Institut Anglistik/Amerikanistik. Die Gründe dafür 
liegen v.a. in der ablehnenden Haltung der Hochschullehrenden gegenüber einer Einbindung 
derartiger Schulungsveranstaltungen in das Curriculum. Dies spiegelt sich auch in der von 
Simone Gruner im Jahr 2003 durchgeführten Befragung57 von Hochschullehrenden der Fa-
kultät Elektrotechnik und Informationstechnik der TU Dresden wider. So waren zwar 59,7% 
der Hochschullehrenden der Meinung, dass die Vermittlung themenrelevanter Informationen 
zu Suchsystemen und Suchstrategien innerhalb normaler Lehrveranstaltungen die Informa-
tionskompetenz bei den Studierenden verbessern würde – für die verpflichtende Verankerung 
von Veranstaltungen zur Vermittlung von Informationskompetenz in die Studien- und Prü-
fungsordnungen der Fakultäten stimmte allerdings nur eine Minderheit von 13,9%. 
 
                                                 
57 Gruner: Vermittlung von Informationskompetenz für angehende Ingenieure : Grundlagen, Bedingungen und 
Planung einer informationsdidaktischen Schulungsveranstaltung am Beispiel der SLUB Dresden, 2003, S. 43. 
 





Abb. 2: Modularisiertes Schulungsangebot der SLUB Dresden. Quelle: Homepage der SLUB Dresden,     
             URL: http://www.slub-dresden.de/dir1/fortbildung/fowo_home.htm . 
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Ergänzend zu den Präsenzschulungen entstanden in der Reihe „Elektronische Informations-
ressourcen der SLUB Dresden“ im Internet abrufbare Tutorials58 zu den Themen „Anglistik/ 
Amerikanistik“, „Kataloge und Bestandsverzeichnisse“ und „Kunst“. Weitere Themen sind 
zudem in Vorbereitung. In den Tutorials werden die speziell für das jeweilige Fachgebiet 
bezogenen elektronischen Informationsdienste mit ihren inhaltlichen Besonderheiten unter 
Einbeziehung von Recherchebeispielen vorgestellt. Schulungsteilnehmer können diese 
Materialien kursbegleitend bzw. ergänzend nutzen. Darüber hinaus sind die Tutorials auch 
unabhängig von den Schulungsveranstaltungen zum Selbstlernen geeignet. 
 
Der Vorteil solcher Tutorials ist, dass sie zeit- und ortsunabhängig genutzt werden können. 
Allerdings erfordert das selbstgesteuerte Lernen mit den überwiegend textbasierten Materi-
alien eine hohe Selbstdisziplin seitens des Lernenden. Zudem ist die Aktualisierung der fach-
bezogenen Tutorials mit einem hohen Arbeitsaufwand verbunden. Änderungen müssen im 
Textverarbeitungsprogramm Word vorgenommen, die Word-Dokumente später in das PDF- 
sowie in das HTML-Format konvertiert und schließlich in das Internet eingestellt werden.  
 
Aus dieser Erkenntnis heraus entstanden an der Bibliothek Überlegungen, neue Wege bei der 
Vermittlung von Informationskompetenz unter Ausnutzung des Internet zu gehen. Hauptziel 
sollte dabei sein, die Schulungsaktivitäten der SLUB Dresden sinnvoll zu ergänzen sowie 
insgesamt attraktiver und effizienter zu gestalten. Eine Möglichkeit, dieses Ziel zu erreichen, 
wird im Einsatz von E-Learning gesehen. Die in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung 
gewonnene Lernform, soll in Zukunft auch an der SLUB Dresden verstärkt bei der Bereitstel-
lung didaktisch aufbereiteter Lehrmaterialien in elektronischer Form genutzt werden und die 











                                                 
58 URL: http://www.tu-dresden.de/slub/download/infoMaterialDownload.htm# . 





Angestrebtes Ziel ist es, den festgestellten Defiziten in der Informationskompetenz sowohl 
bei den Studierenden der Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik als auch bei den 
wissenschaftlichen Mitarbeitern der TU Dresden entgegenzuwirken. Zu diesem Zweck sollte 
ein interaktives Online-Tutorial zum Thema „Die Fachdatenbanken der Elektrotechnik, Elek-
tronik und Nachrichtentechnik an der SLUB Dresden“ entwickelt und nach Fertigstellung 
(und Evaluierung durch verschiedene Testlerner) auf der Homepage der SLUB Dresden be-
reitgestellt werden. Durch die Nutzung einer multimedialen, netzbasierten Lernumgebung bei 
der Wissens- und Kompetenzvermittlung soll das Spektrum der angebotenen Schulungsmaß-
nahmen an der SLUB Dresden erweitert und insgesamt eine größere Nutzerzahl mit diesen 
Schulungsmaßnahmen erreicht werden.   
 
Des Weiteren wird eine größtmögliche Nutzung der vielfältigen Einsatzmöglichkeiten dieses 
webbasierten Lernsystems angestrebt. Das Online-Tutorial soll einerseits den Teilnehmern 
schon bestehender und sich inhaltlich überschneidender Schulungsveranstaltungen der SLUB 
Dresden die Möglichkeit geben, diese Schulungsveranstaltungen mit Hilfe der Lernumgebung 
vor- bzw. nachzubereiten. So kann der in dem E-Learning-Kurs theoretisch erlernte Stoff in 
den Präsenzveranstaltungen erprobt, geübt und verinnerlicht werden. Die in den Präsenzver-
anstaltungen nur begrenzt zur Verfügung stehende Zeit kann somit gezielter für spezielle 
Probleme und Fragen sowie zur praktischen Übung genutzt werden. Hat der Schulungsteil-
nehmer nach einer solchen Präsenzveranstaltung das Gefühl, bestimmte begriffliche Zusam-
menhänge nicht verstanden zu haben oder liegt die besuchte Schulungsveranstaltung bei 
Auftreten eines Problems schon zu lange zurück, kann das Online-Tutorial ebenfalls unter-
stützend wirken. 
 
Andererseits kann das auf der Homepage der SLUB Dresden bereitgestellte Online-Tutorial 
auch unabhängig von den angebotenen Schulungsveranstaltungen genutzt werden. Hier bietet 
sich v.a. für diejenigen Benutzer eine Chance, ihre Kompetenzen auf dem Gebiet elektroni-
scher Informationsdienste zu stärken, die aus Zeitmangel oder aus anderen Gründen nicht an 
den angebotenen Schulungsveranstaltungen teilnehmen können. Des Weiteren soll es mög-
lich sein, gezielt auf bestimmte Informationen zuzugreifen, damit auftretende Einzelfragen 
(wie z.B. Wie richtet man einen Dauerauftrag bei FIZ Technik ein?) schnell und unkompli-
ziert geklärt werden können. 
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Um diesen Ansprüchen gerecht zu werden, sollen die didaktisch aufbereiteten Inhalte frei 
zugänglich, aktuell und auf den schon angesprochenen Nutzerkreis59 zugeschnitten sein. 
Durch die Einbindung dieser Inhalte in eine virtuelle, netzbasierte Lernumgebung soll den 
Nutzern die Voraussetzung geschaffen werden, auf konkrete Informationen situationsbezo-
gen (information on demand) zugreifen zu können. Die Benutzer haben somit die Möglich-
keit, jederzeit und von jedem Ort ihre Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten v.a. auf dem 
Gebiet der Recherche in Fachdatenbanken zu verbessern. Das dazu notwendige Wissen soll 
den Lernenden schrittweise in kleinen Lerneinheiten vermittelt werden.  
 
Konkret soll veranschaulicht werden, welche unterschiedlichen Typen wissenschaftlicher 
Informationsmittel es gibt und mit Hilfe welcher Rechercheinstrumente diese zu ermitteln 
sind. Dabei soll besonders die Bedeutung von Fachdatenbanken bei der Suche nach biblio-
graphisch unselbstständiger Literatur in den Vordergrund gerückt werden. Ziel ist es, dem 
Benutzer des Online-Tutorials die Fachdatenbanken der SLUB Dresden auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik, Elektronik und Nachrichtentechnik zu benennen, Besonderheiten einzelner 
Datenbanktypen zu erläutern und Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zwischen den einzel-
nen Datenbanken aufzuzeigen. 
 
Der Nutzer soll in die Lage versetzt werden, anhand seines Wissens bzw. mit Hilfe angebote-
ner Datenbankbeschreibungen eine oder mehrere relevante Datenbanken auszuwählen, um 
dann gezielt (durch eine sinnvolle Formulierung der Suchanfrage und durch Nutzung der zur 
Verfügung stehenden Suchhilfen wie z.B. Verknüpfungsoperatoren) nach seinen gewünsch-
ten Informationen zu suchen. Durch den Abbau von Informationsmängeln und Know-how-
Defiziten wird eine Effizienzsteigerung in der Informationsversorgung bei den Nutzern von 
Fachdatenbanken angestrebt. Dazu bedarf es zum einen der Vermittlung der theoretischen 
Vorstellung von Strukturen elektronischer Informationsdienste sowie vom Datenbankaufbau 
und Information Retrieval. Zum anderen soll der Lernende grundsätzliche Einsichten und 
Praktiken zur Recherche in elektronischen Datenbanken, wie die Formulierung geeigneter 
Suchanfragen und der damit verbundenen Bildung von Begriffsgruppen, der Phrasenbildung 
sowie der datenbankabhängigen Verwendung von Verknüpfungsoperatoren, Trunkierungs- 
bzw. Maskierungszeichen kennenlernen und in Übungen anwenden.  
 
                                                 
59 Vgl. auch Kapitel 3.1.3 Zielgruppen. 
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Die Inhalte des Online-Tutorials sollten dabei durch multimediale Medien so aufbereitet 
werden, dass sich Lernende ihren eigenen Lösungsweg durch die angebotenen Lerneinheiten 
selbstständig suchen und sich ihr Wissen so nachhaltiger aneignen können. Angestrebt wird 
die Förderung bzw. Befähigung zu selbstgesteuertem und entdeckendem Lernen. Die Ler-
nenden sollen die Möglichkeit haben, unter Berücksichtigung Ihrer Informationsbedürfnisse 
und ihres Kenntnisstandes, das Lerntempo selbst zu bestimmen und einzelne Lernschritte je 
nach Bedarf beliebig oft zu wiederholen.  
 
Neben diesen allgemeinen Zielen soll durch Interaktivität, asynchrone Kommunikation und 
Problemorientierung die Lerneffizienz gesteigert werden.60 So können interaktive Aufgaben, 
Tests und Übungen, in denen die Kursteilnehmer das aktiv gelernte Wissen anwenden und 
vertiefen und ihren Wissensstand durch Rückkopplung überprüfen können, dazu beitragen, 
die Motivation und somit auch die Lernleistung zu steigern. Ergänzend hierzu kann der Kurs-
teilnehmer auftretende Fragen per E-Mail an einen Tutoren senden. Die Problemorientierung 
bei der Gestaltung des Informationsstoffes als auch der Fragen soll einen stärkeren fachlich-
thematischen Bezug und damit ein höheres Motivationspotential für den Teilnehmer gewähr-
leisten.61  
 
Ein weiteres, nicht zu vernachlässigendes Ziel, das mit der Einführung eines Online-Tutorials 
angestrebt wird, ist die Verbesserung der Reputation der Bibliothek. Homann vertritt dazu 
die Ansicht, dass „das immer noch dominante Bild der Bibliothek als „Bücherverwaltungsein-
richtung“ auch im Wissenschaftsbereich durch den Einsatz moderner Lehr-/Lernformen bei 
der Vermittlung neuer Kompetenzen korrigiert werden kann“62. Der Bibliothek eröffnet sich 
zudem durch den Einsatz von Informationstechnologie die Chance, die Effektivität und Effi-
zienz des Lehrens und Lernens zu verbessern. „Die durch IT unterstützte Restrukturierung 
von Lehrprozessen kann einerseits dazu führen, bestehende Tätigkeiten schneller und mit 
geringerem Einsatz von Ressourcen abzuwickeln (Effizienzsteigerung) und andererseits eine 
Verschiebung des Arbeitsprofils hin zu wertvolleren – im Sinne der Zielerreichung – Tätig-
keiten zur Folge haben (Effektivitätssteigerung).“63 
 
                                                 
60 Vgl. Homann: WebCT als E-Learning-Plattform bei der Vermittlung von Informationskompetenz für 
Psychologen, 2002, S. 1592. 
61 Vgl. ebd., S. 1593. 
62 Ebd., S. 1592 (grammatikalisch leicht verändert). 
63 Simon: E-Learning an Hochschulen: Gestaltungsräume und Erfolgsfaktoren, 2001, S. 28. 





Das Online-Tutorial richtet sich an Personen, die mit Datenbanken, Hosts und Datenbank-
recherche nicht oder wenig vertraut sind sowie an Personen, die ihre Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten in Bezug auf die Recherche in Fachdatenbanken auffrischen bzw. vertiefen 
möchten. Neben Teilnehmern von Schulungen der SLUB Dresden, die den Kurs zur Vor- 
oder Nachbereitung des Lernstoffs nutzen können, sollen die durch die spezielle Lernform 
gegebenen Vorteile wie Zeit- und Ortsunabhängigkeit auch Menschen ansprechen, die sich 
die Zeit, die sie für Weiterbildung zur Verfügung haben, nicht flexibel einteilen können oder 
aus anderen Gründen an den angebotenen Schulungen der SLUB Dresden nicht oder nur un-
ter großem Aufwand teilnehmen können. Zu diesen Personen zählen insbesondere Personen 
mit langen Anfahrtswegen, Personen mit Doppel- und Mehrfachbelastungen (z.B. Beruf und 
Familie) und Personen mit körperlichen Behinderungen (v.a. Mobilitätseinschränkungen) 
oder Sinnesbehinderungen (z.B. Gehörlose).64 
 
Primäre Zielgruppen des Online-Tutorials sind die Studierenden der Fakultät Elektrotechnik 
und Informationstechnik der Technischen Universität Dresden, die die Studiengänge Elektro-
technik, Informationstechnik und Mechatronik umfasst sowie die Professoren und wissen-
schaftlichen Mitarbeiter der einzelnen Institute dieser Fakultät.65  
 
Da die Studienziele und der Informationsbedarf zwischen Grund- und Hauptstudium stark  
differieren, erwies es sich als notwendig, eine weitere Eingrenzung vorzunehmen. Im Grund-
studium werden hauptsächlich fachliche Grundlagen erlernt. Der Bedarf an hochspezialisier-
ter Literatur ist dementsprechend noch nicht so stark ausgeprägt. Aufgabe der Bibliothek ist 
es daher, v.a. allgemeine Einführungen in die Bibliothek anzubieten. Hauptschwerpunkte 
sind dabei die Orientierung in der Bibliothek, der Hinweis auf die Nutzungsbedingungen 
sowie das Kennenlernen und die Nutzung der angebotenen Bibliothekskataloge, der Lehr-
buch- und der Zeitschriftensammlung. Durch die Spezialisierung im Hauptstudium und dem 
damit erhöhten Informationsbedarf gewinnt die Recherche in Fachdatenbanken und somit 
auch die Nutzung des im Rahmen dieser Arbeit entwickelten Online-Tutorials in dieser Stu-
dienphase an Bedeutung. 
                                                 
64 Vgl. eLearning : Ideen, Begriffe, Infos; ein Leitfaden zur Orientierung, 2002, S. 48, 
   URL:  http://wien.arbeiterkammer.at/pictures/importiert/elearning_leitfaden.pdf . 
65 Zum Stichtag 01.06.2004 studierten nach Auskunft des Immatrikulationsamtes der TU Dresden an der 
Fakultät Elektro- und Informationstechnik 1893 Studenten, davon 827 im Hauptstudium. Die Zahl der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter lag bei ca. 410 (Auszählung der Mitarbeiterlisten im Internet). 
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Ein weiterer Grund, mit dem Online-Tutorial v.a. die Studierenden des Hauptstudiums zu 
erreichen, sind die mit dem E-Learning verbundenen hohen Anforderungen an den Lerner 
sowie die unterschiedlichen Studienmotive von Studienanfängern und fortgeschrittenen Stu-
dierenden. Befragungen von Erstsemestern ergaben,66 dass die vordringlichsten Ziele von 
Studienanfängern soziale Ziele sind, was den Kontakt zu Kommilitonen, zu realen Lernge-
meinschaften und Professoren mit einschließt. E-Learning-Anwendungen sind dagegen trotz 
integrierter Kommunikationsmöglichkeiten eher unpersönlich und anonym. Ferner wird bei 
virtuellen Lernumgebungen vom Lerner „ein hohes Maß an Leistungsmotivation, Lernfähig-
keit und vor allem Selbstständigkeit im Lernen und Selbstdisziplin erwartet und vorausge-
setzt, da die sozialen Situationen fehlen, in denen sich derartige Fähigkeiten und Einstellun-
gen kommunikativ entwickeln könnten.“67 Da Studienanfänger diese Anforderungen oft noch 
nicht erfüllen können, stellen Präsenzveranstaltungen für diese Gruppe eine geeignetere Form 
zu Vermittlung von Informationskompetenz dar.  
 
Weitere potentielle Nutzer der Fachdatenbanken der SLUB Dresden und somit auch des On-
line-Tutorials sind Wissenschaftler der in Dresden ansässigen außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen (z.B. Fraunhofer Gesellschaft, Max-Plank-Institut oder Leibnitz-Institut) sowie 
Firmenmitarbeiter mit entsprechendem Informationsbedarf wie z.B. in der Halbleiterindustrie 
(AMD, Infineon, ZMD u.a.). Bestrebungen der SLUB Dresden, die Zusammenarbeit mit die-















                                                 
66 Vgl. Schulmeister: Lernplattformen für das virtuelle Lernen, 2003, S. 232. 
67 Ebd., S. 233. 
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Damit ein Lernprozess möglichst effektiv und erfolgreich verläuft, bedarf es einer geeigneten 
Lernumgebung. Als Lernumgebung werden grundsätzlich die „räumlichen, zeitlichen, perso-
nellen und instrumentellen Rahmenbedingungen einer Lernsituation“68 bezeichnet. Bezogen 
auf E-Learning ist damit in der Regel der mit IT-Hilfsmitteln69 medial gestaltete 
„Arbeitsplatz“ der Lernenden gemeint. Innerhalb dieser Lernumgebung werden die Lern-
inhalte dem Lernenden in einer bestimmten Struktur präsentiert.  
 
Vor der Erstellung eines computerunterstützten Lernprogramms muss entschieden werden, 
ob eine eigene Lernumgebung gestaltet oder auf ein bestehendes System zurückgegriffen 
werden soll. Vorteil einer Eigenentwicklung ist, dass diese sehr genau auf die individuellen 
Bedürfnisse der Lernenden zugeschnitten werden kann. Als nachteilig erweisen sich aber 
sowohl der höhere Zeitaufwand als auch die größeren Kosten. Des Weiteren sind bei einer 
Eigenentwicklung gute Programmierkenntnisse unerlässlich. Da der in dieser Arbeit vor-
gegebene Zeitrahmen sehr begrenzt war, sollte zur Umsetzung der Zielstellungen ein be-
stehendes System verwendet werden.  
 
Das Angebot der zur Verfügung stehenden Lernumgebungen ist sehr vielfältig und unüber-
sichtlich. Eine umfangreiche Recherche im Internet und in der einschlägigen Fachliteratur er-
gab, dass die Mehrheit der angebotenen Lernumgebungen sogenannte Lernplattformen bzw. 
Learning Management Systeme (LMS) darstellen. Lernplattformen sind Werkzeuge, die die 
Organisation und Betreuung des netzbasierten Lernens unterstützen. Sie bilden den organi-
satorischen Rahmen für die gesamte Abwicklung eines Kurses, beinhalten die Lerninhalte 
und bieten meist verschiedene Möglichkeiten zur Kommunikation.70 Learning Management 
Systeme besitzen zusätzlich Elemente zur Organisation der Teilnehmer, der Kurse und der 
Lernfortschritte.71 Beide Formen bilden zumeist geschlossene Bereiche im Internet, die nur 
bestimmte Teilnehmerinnen mit Benutzernamen und Passwort betreten können. Neben vielen 
kommerziellen Systemen existieren auch einige Open Source Lösungen.  
                                                 
68 eLearning : Ideen, Begriffe, Infos; ein Leitfaden zur Orientierung, 2002, S. 71, 
   URL:  http://wien.arbeiterkammer.at/pictures/importiert/elearning_leitfaden.pdf .  
69 Zu IT-Hilfsmitteln gehören „alle Wissenszweige und Technologien, die sich mit elektronischer 
Datenverarbeitung beschäftigen“ (ebd., S. 67). 
70 Vgl. ebd., S. 70. 
71 Vgl. Wilke: Eindrücke von der Learntec 2002 in Karlsruhe, 2002, S. 57. 
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In den letzten Jahren wurden im deutschsprachigen Raum zahlreiche Evaluationen von Lern-
plattformen bzw. Learning Management Systemen durchgeführt.72 Bemerkenswert war, dass 
dabei vermehrt auch das Open Source System ILIAS durch seine Qualität überzeugte. Im Er-
gebnis einer 2001 an der TU München durchgeführten Evaluation wurden der schnelle und 
kompetente Support, der geringe Bandbreitenbedarf und die Beschränkung auf das Wesent-
liche, ohne dass dabei die Funktionalität beeinträchtig wird, bei ILIAS gelobt.73 Resultierend 
aus einer im Auftrag des österreichischen Bildungsministerium durchgeführten Evaluation 
von ca. 400 Lernsystemen wurden für sieben der getesteten Learning Management Systeme, 
u.a. auch für ILIAS, Empfehlungen für den Einsatz im Bildungsbereich ausgesprochen.74 
 
Auf Grund der guten Evaluationsergebnisse wurde im Vorfeld der Erstellung des Online 
Tutorials zur Verbesserung der Informationskompetenz von Studierenden der Elektrotechnik/ 
Elektronik der Technischen Universität Dresden entschieden, ILIAS im Hinblick auf die 
Zielstellungen weiter zu testen. Neben ILIAS wurden außerdem noch das speziell auf bib-
liothekarische Bedürfnisse zugeschnittenes Lernsystem LOTSE und die an der TU Dresden 
entwickelte Lernumgebung Studierplatz 2000 in die engere Auswahl genommen. 
 
Um die einzelnen Lernsysteme miteinander zu vergleichen, wurde ein Kriterienkatalog ange-
legt. Kriterienkataloge stellen neben Rezensionen, Vergleichsgruppen und Expertenurteilen 
eine für diesen Zweck geeignete Vergleichmethode dar.75 Als vorteilhaft erweisen sich bei 
diesem Verfahren die geringen Kosten und die einfache Organisation. Außerdem erscheint 
das Verfahren durch die schrittweise, immer gleiche Abarbeitung der für alle Evaluanden glei-
chen Kriterienlisten methodisch sauber. Kritisch betrachtet werden hingegen die Vollständig-
keit und der Detaillierungsgrad solcher Listen, da es kaum möglich ist, alle relevanten Krite-
rien aufzuführen sowie eine genaue Trennung zu den weniger relevanten Kriterien vorzuneh-
men. Als sehr subjektiv wird außerdem die Gewichtung der einzelnen Kriterien angesehen.76  
                                                 
72 Vgl. Schubert: Vergleichende Analyse von Werkzeugen, 2003, S. 1, 
URL: http://www.inf.tu-dresden.de/~ts35/beleg/belegarbeit.pdf . 
73 Vgl. Bechthold: Evaluierung von Konzepten und Tools, 2001, S. 84, 
URL: http://www.winfried-thalmeier.de/study/study.html . 
74 Vgl. Kristöfl: Evaluation von Lernplattformen, 2004, S. 10, 
URL: http://www.bildung.at/system/downloader.php/ LMS-Evaluation20040422.pdf . 
75 Vgl. Baumgartner: E-Learning Praxishandbuch, 2002, S. 58. 
76 Vgl. ebd., S.58/59. 
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Zur Erstellung eines Kriterienkataloges sollten zunächst Bewertungskriterien gesammelt 
werden, die den Zielsetzungen des Lernszenarios entsprechen. Nach Fertigstellung eines 
solchen Katalogs müssen die einzelnen Kriterien entsprechend ihrer Relevanz gewichtet 
werden.77 Dies beinhaltet auch die Festlegung von Mindestkriterien (sogenannter K.O.-
Kriterien). Zur Formulierung von Mindestkriterien und zur Gewichtung der Wunschkriterien 
sollten nach Albrecht78 Verfahren der Entscheidungstechnik79 angewendet werden. Um die 
oben beschriebenen Nachteile von Kriterienkatalogen zu umgehen, empfiehlt Baumgartner80 
für diesen Zweck das Verfahren der Qualitativen Gewichtung und Summierung (QGS). 
Dabei wird jedes Kriterium im Vorfeld nach folgender Einteilung gewichtet: 
 
- essentiell (E) 
- äußerst wichtig (*) 
- sehr wichtig (#) 
- wichtig (+) 
- weniger wichtig (I) 
- nicht wichtig (0) 
 
Kriterien, die als essentiell erachtet werden, stellen die Mindestkriterien dar. Unbedeutende 
Kriterien (mit der Gewichtung 0) sollten gar nicht erst als Kriterien aufgestellt werden. Bei 
der anschließenden Bewertung der Evaluanden (hier der Lernumgebungen) werden Werte 
von 0 bis maximal zur Gewichtung des jeweiligen Kriteriums vergeben. Damit wird verhin-
dert, dass sich weniger wichtige Kriterien zu stark auf das Gesamtergebnis auswirken. Durch 
Summierung der vergebenen Werte pro Produkt entsteht eine Rangliste folgenden Schemas: 
 
Produkt A: 7 *, 5 #, 2 +, 3 I 
Produkt B: 2 *, 10 #, 3 +, 2 I 
etc. … 
 
Ist anhand der Rangordnung keine eindeutige Entscheidung zwischen zwei Evaluanden mög-
lich, müssen die beiden Kandidaten noch in einem paarweisen Vergleich genauer untersucht 
werden, wobei die Kriterien evtl. neu gewichtet werden müssen. 
                                                 
77 Vgl. Albrecht: E-Learning aus didaktischer Perspektive, 2002, S. 15/16. 
78 Vgl. ebd., S. 16. 
79 Auf die umfassende Darstellung von Entscheidungstechniken wird im Rahmen dieser Arbeit verzichtet. Als 
ein einführendes Werk in die Entscheidungstheorie gilt beispielsweise das Buch „Rationales Entscheiden“ 
von Franz Eisenführ und Martin Weber. 
80 Vgl. Baumgartner: E-Learning Praxishandbuch, 2002, S. 65. 
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3.2.2.2 Funktionelle Anforderungen 
 
Bei der Beurteilung von Lernplattformen spielen technische Aspekte eine wesentliche Rolle, 
da sie den Informationstransfer und die Präsentation des Lehrmaterials entscheidend beein-
flussen. Die Technik sollte dabei aber nicht in den Mittelpunkt der Betrachtung gerückt 
werden, da sie letztendlich nur als Instrument dient, „die Lerninhalte zu transportieren, das 
Lernziel zu erreichen, die Kommunikation zu ermöglichen und die geeigneten Lehrmethoden 
zu implementieren“81. Primär muss daher bei der Evaluation von Lernumgebungen untersucht 
werden, ob die Systeme geeignet sind, den Lernstoff angemessen darzustellen, den Lernen-
den zu motivieren und zu aktivieren, den Lernenden bei der Verarbeitung und Reproduktion 
des Gelernten, bei der Organisation des eigenen Lernprozesses sowie bei der Beurteilung sei-
nes Lernfortschritts zu unterstützen.82 
 
Im Vorfeld der durchgeführten Evaluation wurden daher konkrete Forderungen an die zu 
prüfenden Lernumgebungen gestellt. Um die Aktivierung des Lernenden in den weitgehend 
selbstorganisierten Lernphasen zu unterstützen, sollten u.a. Interaktivität, Feedback, Multime-
dialität und Navigation gewährleistet sein.83 Interaktion ist die Voraussetzung für den Dialog 
zwischen dem Lerner und dem Computer. „Der Benutzer wird durch bestimmte Ereignisse 
aufgefordert, eine Aktion zu tätigen, und umgekehrt beeinflusst der Benutzer durch bestimm-
te Aktionen den weiteren Ablauf bzw. die folgenden Schritte eines (Lern-)Programmes.“84 
Interaktive Tests und Übungsaufgaben geben dem Lernenden die Möglichkeit, den Lernstoff 
zu wiederholen und den individuellen Wissensstand zu kontrollieren. Rückmeldungen (Feed-
back) können zusätzlich unterstützend wirken, indem sie „nicht nur darüber informieren, ob 
ein Lernziel erreicht wurde oder nicht, sondern sie sollten auch Hinweise darauf liefern, 
welche Strategien und Bearbeitungstechniken eingesetzt werden können, um im Lernprozess 
vorwärts zu kommen“85. Multimedialität gewährleistet den Einsatz verschiedener Medien 
wie z.B. Text, Grafiken, Animationen, Ton. Dadurch können beim Informationsempfänger 
mehrere Sinnesorgane angesprochen werden, wodurch die Informationsaufnahme unterstützt 
wird. Eine menügeführte Navigation sollte dem Lerner den gezielten Informationszugriff, die 
Orientierung innerhalb der Lerneinheiten und den jederzeitigen Ausstieg ermöglichen. Das 
Lerntempo sollte zudem vom Lernenden bestimmt werden können.  
                                                 
81 Bremer: Online lehren leicht gemacht!, 2002, S. 2. 
82 Vgl. ebd., S. 2/3. 
83 Vgl. Niegemann: Referenzmodelle für die Entwicklung von interaktiven Lernumgebungen, 1999, S.55–62. 
84 Seufert: Fachlexikon E-Learning, 2002, S. 66. 
85 Narciss: Studierplatz 2000, 1999, S. 42. 
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Damit das Lernen mit Computer, Multimedia und Internet nicht ein einsames Erlebnis wird, 
sollte die Lernumgebung die Möglichkeit zur Kommunikation mit anderen Menschen bieten. 
Unterschieden wird zwischen asynchroner (zeitlich versetzter) und synchroner (zeitgleicher) 
Kommunikation.86 Zu den asynchronen Kommunikationsmitteln zählen u.a. E-Mail, Foren, 
Mailinglisten und Newsgroups. Kooperative Lernformen, bei denen Lernende unterschied-
licher Couleur im Hinblick auf ein gemeinsames Ziel in Kleingruppen zusammenarbeiten, 
bedürfen v.a. synchroner Kommunikationsmittel wie Chat oder Audio-/Videokonferenz. Im 
Gegensatz zu asynchronen Kommunikationsmitteln ist der technologische, organisatorische, 
finanzielle und personelle Aufwand bei synchronen Technologien aber wesentlich größer.87  
 
Weil davon ausgegangen werden kann, dass das an der SLUB Dresden einzusetzende On-
line-Tutorial überwiegend individuell von den einzelnen Lernern genutzt werden wird, 
wurden synchrone Kommunikationsmittel als nicht essentiell erachtet. Allerdings sollten die 
Lernenden die Möglichkeit haben, bei auftretenden Fragen per E-Mail Kontakt zu einem 
Tutor aufzunehmen. 
 
Nicht unberücksichtigt sollte die Ergonomie der Lernumgebung bleiben. Unter Ergonomie 
wird im Zusammenhang mit Software das visuelle Erscheinungsbild und die Bedieneigen-
schaften der grafischen Benutzeroberflächen im Sinne des Benutzers verstanden.88 Eine 
wichtige Rolle spielen dabei die Aspekte Strukturiertheit, Farbe, Schriftgestaltung und Orien-
tierbarkeit. Insbesondere müssen Objekte wie Text, Grafiken oder Buttons so angeordnet 
sein, dass der Benutzer Informationen schnell und effektiv aufnehmen kann. Farbe sollte so 
eingesetzt sein, dass die Aufmerksamkeit des Benutzers auf bestimmte Inhalte oder Bild-
schirmobjekte gelenkt wird. Die Schrift sollte so gestaltet sein, dass sie v.a. gut lesbar ist. 
„Orientierbarkeit bedeutet, alle zeitlich und räumlich gegebenen Handlungsalternativen 
(Zielzustände, ausführbare Operationen, erreichbare Positionen etc.) möglichst vollständig zu 
visualisieren und zugänglich zu machen.“89 
 
An die zu benötigende Software wurde die Forderung gestellt, dass sie in möglichst kurzer 
Zeit zu beschaffen ist und dass die Installation auch für Nicht-Informatiker zu bewältigen ist. 
                                                 
86 Vgl. Seufert: Fachlexikon E-Learning, 2002, S. 13 u. 106. 
87 Vgl. Münzer: Erfolgreiche Online-Weiterbildung durch Betreuung und Kooperation der Teilnehmer, 2004, S. 4. 
88 Vgl. Magenheim: Ergonomie und die Gestaltung multimedialer Dokumente,  
URL: http://www.learn-line.nrw.de/angebote/mksu/basiseinheit.jsp?page=5,3,3,3,1 . 
89 Holl: Software-Ergonomie, 1999, S. 1, 
URL: http://iug.uni-paderborn.de/iug/lehre/ergonomie/ws0001/folien/pdfs/m-orientierbarkeit.pdf . 
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Um die Erstellung von Lehr- bzw. Lerneinheiten und den darin enthaltenen interaktiven 
Tests und Aufgaben auch technisch weniger erfahrenen Autoren zu ermöglichen, sollte die 
Lernsoftware entsprechende Autorensysteme bzw. Autorenwerkzeuge enthalten. Ein Auto-
rensystem unterstützt den Autor bei der „Gestaltung der Informationsdarstellung, der Ant-
wortanalyse und Verzweigung, ohne dass er programmieren muss.“90 Der Autor kann sich 
somit vor allem auf die inhaltlichen, konzeptionellen und gestalterischen Aufgaben kon-
zentrieren. „Entscheidend für die Qualität von Autorensystemen ist, welche Auswahl von 
Frageformen, Frage-Antwort-Mechanismen und Verzweigungsformen dem Entwickler inner-
halb eines Kurses zur Verfügung steht und wie intelligent die Antwortanalyse gelöst ist.“91 
 
Eine weitere Zielstellung war, einen situationsbezogenen Zugriff auf Informationen (infor-
mation on demand) zu ermöglichen. Dies erfordert einen schnellen und von der Zeit unab-
hängigen Zugang zu den Inhalten des Lernprogramms. Der Lernende sollte daher möglichst 
ohne vorheriger Anmeldung auf die Lernumgebung zugreifen können. Die Inhalte sollten zu-
dem mit einem einfachen Web-Browser darstellbar sein. 
 
Um den Lernstoff in einzelne Lerneinheiten aufgliedern zu können, sollte das Lernsystem die 
Modularisierung der Lerninhalte ermöglichen. Einerseits können Lernende somit genau die 
Informationen heraussuchen, die sie benötigen und andererseits besteht aus Sicht der Autoren 
die Möglichkeit, Teile des Lernstoffs (einzelne Module) bei Bedarf in anderen Kursen wieder 
zu verwenden. Die Inhalte und die Struktur der einzelnen Lerneinheiten sollten vom Autor 
festgelegt werden können. Des Weiteren sollte der Autor bei auftretenden Fragen die Mög-
lichkeit haben, Beratungs- und Supportleistungen des Softwareentwicklers in Anspruch zu 
nehmen. 
 
Neben den bisher genannten Kriterien sollten aber auch die Rahmenbedingungen beim Einsatz 
der einzelnen Lernumgebungen überprüft werden. Eine wichtige Forderung in diesem Zusam-
menhang war, dass der SLUB Dresden möglichst keine Kosten für Softwarelizenzen, Hard-
ware, Support oder Schulungen (zur Einarbeitung in die Lernsoftware) entstehen. Dies führte 
zu der Entscheidung, kommerzielle Angebote bei der Evaluation nicht zu berücksichtigen. 
Darüber hinaus sollte bei der zum Einsatz kommendenden Software geprüft werden, in wie-
weit die Nachhaltigkeit gegeben ist. Da viele Entwicklungen aus dem Hochschulbereich im 
                                                 
90 Seufert: Fachlexikon E-Learning, 2002, S. 15. 
91 Ebd., S. 16. 
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Rahmen von Förderprogrammen mit öffentlichen Mitteln finanziert wurden, besteht die 
Gefahr, dass nach Ende der Förderzeit diese Projekte nicht fortgeführt werden. Dies würde 
möglicherweise auch bedeuten, dass der Support wegfällt und keine programmtechnischen 
Weiterentwicklungen mehr vorgenommen werden. 
 
Zur besseren Strukturierung der zusammengetragenen und für wichtig empfundenen Kriterien 
wurden folgende drei Kategorien gebildet: 
 
- Rahmenbedingungen (2 Kriterien) 
- Didaktik, Kommunikation (7 Kriterien) 
- Technik, Administration (6 Kriterien) 
 
Um den Kriterien aus dem pädagogischen Bereich (Didaktik und Kommunikation) im Ge-
samtverfahren ein möglichst großes Gewicht zukommen zu lassen, wurden im Bereich der 
Technik und Administration Kriterien mit ähnlichen Funktionen zusammengefasst und Kri-
terien aus dem pädagogischen Bereich stärker unterteilt.  
 
Mindestkriterien, wie die deutsche Sprachunterstützung oder die Bedingung, dass die Soft-
ware von einem nichtkommerziellen Anbieter stammt, spielten bei der Evaluation keine 
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* = äußerst wichtig 
# = sehr wichtig 
+ = wichtig 








Interaktionsmöglichkeiten (Fragen, Quiz, Aufgaben) mit Rückkopplung/ Feedback (ob 
richtig oder falsch und warum), Kontrolle der Lernfortschritte 
 
* 




Modularisierung von Lerninhalten * 
Lerntempo frei wählbar # 
Benutzerfreundlichkeit: ansprechendes Design, Ergonomie # 
menügeführte Navigation mit Wählbarkeit der Lernschritte und Ausstiegsmöglichkeit * 
asynchrone Kommunikation (E-Mail) + 
 
Technik, Administration: 




leichter Zugang zu den Inhalten (ohne aufwendige Anmeldung) * 





Verarbeitung verschiedener Medienformen (Text, Bild, Ton) # 
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3.2.2.3 Das Navigations- und Schulungssystem LOTSE 
 
LOTSE92 ist ein an der Universitäts- und Landesbibliothek Münster entstandenes Schulungs- 
und Navigationssystem, dass besonders Fachwissenschaftler und Studierende beim Finden, 
Benutzen und Bewerten fachlicher Informationsressourcen unterstützen soll. Für Bibliothe-
kare stellt es ein zusätzliches Instrumentarium zur Vermittlung von Informationskompetenz 
dar, da es bei Beratungen und Schulungen unterstützend eingesetzt werden kann. Neben Mo-
dulen zur Informationsrecherche und fachlichen Infrastruktur, bietet LOTSE auch Informa-





Abb. 3: Benutzeroberfläche von LOTSE 
 
 
Grundgedanke von LOTSE ist, dass sich neben der ULB Münster weitere Hochschulbiblio-
theken an diesem Projekt beteiligen, die die vorhandenen Angebote mit nutzen können und 
die Möglichkeit haben, neue Fächer in das Navigations- und Schulungssystem einzuarbeiten. 
Statt teure Eigenentwicklungen zu erstellen, wird den sich beteiligenden Bibliotheken die 
Möglichkeit gegeben, die didaktische Modulstruktur zu übernehmen, um dann lediglich noch 
die Inhalte den ortsspezifischen Gegebenheiten anzupassen. Gegenwärtig liegt LOTSE für 
fünf Fachgebiete und aus der Sicht von vier Hochschulstandorten vor. Die Einarbeitung in 
das System erfolgt durch die Redaktionsstelle der ULB Münster, die auch Anleitungen zur 
                                                 
92 URL: http://lotse.uni-muenster.de . 
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Verfügungen stellt und bei auftretenden Fragen weiterhilft. Neben einmaligen Kosten für 
Lizenz und Einarbeitung fallen für die teilnehmenden Bibliotheken zusätzlich jährliche Kos-
ten für die Redaktion und den Wartungsvertrag an. Die Nachhaltigkeit ist zumindest für die 
nächsten Jahre gegeben.93 
 
Die Benutzeroberfläche ist grafisch und funktionell sehr gut gestaltet. Die Lerninhalte sind 
modularisiert und werden durch die doppelten Navigationsmöglichkeiten in Menüleiste und 
im Text übersichtlich dargestellt. Der Lernende kann anhand seiner Interessen und Vorkennt-
nisse den Ein- und Ausstiegspunkt sowie das Arbeitstempo selbst bestimmen. Über das Im-
pressum kann mit der jeweiligen Bibliothek Kontakt über E-Mail aufgenommen werden. Die 
Einbindung multimedialer Elemente ist möglich. Besondere Autorenwerkzeuge zur Erstel-
lung interaktiver Tests werden nicht angeboten. Durch die vorgegeben Struktur hat der Autor 
nur eine eingeschränkte Kontrolle über die Inhalte der Lernumgebung. 
 
Vor Nutzung des Systems LOTSE müssen keine lokalen Anwendungen installiert werden. 
Ein leichter Zugang zu den Inhalten mit Hilfe eines Web-Browser ist möglich.  
 
3.2.2.4 Das Learning Management System ILIAS 
 
Die Lernplattform ILIAS94 (Integriertes Lern-, Informations- und Arbeitskooperations Sys-
tem) wurde an der Universität Köln entwickelt und steht kostenlos allen interessierten Hoch-
schulen und Bildungsträgern zur Verfügung. „ILIAS ist das derzeit beste Open Source Lern 
Management System (LMS) und kann sowohl funktionell als auch von der didaktischen Kon-
zeption mit kommerziellen Systemen konkurrieren, deren Lizenzkosten mitunter im fünfstel-
ligen Bereich liegen.“95  
 
Von den drei getesteten Lernumgebungen stellt ILIAS das komplexeste System dar. Nach der 
Anmeldung96 gelangt der Nutzer zu seinem „Persönlichen Schreibtisch“. Hier werden u.a. 
die belegten Lernmodule und Foren, die eigenen Arbeitsgruppen, die Lesezeichen sowie der 
Kalender und Terminplaner angezeigt. Die Lehr- und Lernmaterialien werden in einer sehr  
                                                 
93 Scholle: Lotse wird fortgeführt, 2004, 
URL: http://www.ub.uni-dortmund.de/listen/inetbib/msg23245.html . 
94 URL: http://www.ilias.uni-koeln.de . 
95 Häfele: Die Open Source Lernplattform ILIAS, 2003, S. 1 
URL: http://www.wissensplanet.com/wissensplanet/file/98865/?download= . 
96 Für den Test wurde ein Testzugang genutzt. 
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übersichtlichen Lernumgebung dem Benutzer in strukturierter Form bereitgestellt. Inhalte 
und Struktur können vom Autor frei gewählt werden. Zur Erstellung von Lerneinheiten ver-
fügt ILIAS über einen integrierten Online-Editor. Dieser ist formularbasiert und kann deshalb 
auch ohne HTML-Kenntnisse benutzt werden. Außerdem können mit Hilfe des Online-Edi-
tors vielfältige Fragetypen für interaktive Übungen und Tests erstellt werden. Der Lernende 
erhält ein Feedback zum Lernfortschritt. Mit Hilfe der Notizfunktion können auf jeder Seite 
einer Lerneinheit Notizen angelegt werden. Neben synchronen sind auch verschiedene asyn-
chrone Kommunikationstools (Foren, Mailinglisten, FAQ-Listen, persönliche Nachrichten 
u.a.) implementiert. Auf die Inhalte kann mit einem normalen Browser zugegriffen werden. 
Bei der Erstellung von Lerneinheiten sind alle internetfähigen Dateiformate verwendbar.  
 
 
Abb. 4: Kursumgebung von ILIAS 
 
Zur Installation werden neben ILIAS noch zahlreiche Zusatzprogramme benötigt, die im 
Internet kostenlos heruntergeladen werden können. Die Installation sollte wegen der Kom-
plexität von einem IT-Spezialisten vorgenommen werden. Als nicht-kommerzielles Projekt 
wird Support nur eingeschränkt geleistet. Für Schulungen, ausgiebige Installationshilfen und 
Entwicklungsarbeiten fallen Kosten an. Im Internet werden aber zahlreiche Hilfestellungen 
und Foren zu ILIAS angeboten. Da das System auch kooperative Lernformen unterstützt, 
gibt es eine umfangreiche Benutzerverwaltung. Benutzer haben nur zu den Lerneinheiten 
Zugriff, für die sie sich angemeldet haben und freigeschaltet wurden. Die Anmeldung erfolgt 
online über ein vorgegebenes Formular (siehe Anlage 2). Die Fortführung des Projektes ist 
für die nächsten Jahre finanziell gesichert. 
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3.2.2.5 Die Lernumgebung Studierplatz 2000 
 
Die Lernumgebung Studierplatz 200097 wurde an der Professur für die Psychologie des Leh-
rens & Lernens der TU Dresden entwickelt. Die räumliche Nähe dieses Lehrstuhls und die 
Möglichkeit durch ein gegenseitig unterstütztes Projekt, die Zusammenarbeit zwischen der 
SLUB Dresden und einzelnen Fakultäten der TU Dresden zu intensivieren, führten zu der 
Entscheidung, die Lernumgebung bei der Evaluation mit einzubeziehen.  
 
 
Abb. 5: Lernumgebung Studierplatz 2000 
 
Hauptmerkmal ist die Einfachheit der Lernsoftware, da der Autor zur Erstellung von Lern-
einheiten nur Word-Kenntnisse besitzen und einige Regeln zum Aufbau des Dokumentes 
kennen muss. Innerhalb der modularisierten Lerneinheiten können verschiedene Inhalte, Me-
dien und Materialien integriert werden. Mithilfe eines Autorenwerkzeuges können vielfältige 
interaktive Lernaufgaben erstellt werden. Außerdem ist es möglich, abgestufte, informative 
Rückmeldungen und Arbeitshinweise mit den Aufgaben zu verknüpfen. Durch die klar struk-
turierte Oberfläche erhält der Lernende jederzeit Informationen darüber, an welcher Stelle er 
sich in einem gegebenen Wissensbereich befindet, mit welchen Bedienschritten er zu diesem 
Punkt gelangt ist, welche Informationsquellen bereits bearbeitet wurden und welche weiteren 
Informationsquellen genutzt werden können. Zur aktiven Auseinandersetzung mit den zur 
Verfügung stehenden Informationen sind in der Lernumgebung u.a. Werkzeuge für das Mar-
                                                 
97 URL: http://studierplatz2000.tu-dresden.de/index.htm . 
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kieren von Textstellen und zum Anfertigen von Notizen integriert. Sowohl die Inhalte als 
auch die Struktur der Lehr-/Lerneinheiten können vom Autor frei gewählt werden. 
  
Ein leichter Zugang zu den Inhalten mit Hilfe eines Web-Browser ist möglich, allerdings ist 
nicht jeder Browsertyp98 verwendbar. Bei auftretenden Fragen hat der Lernende die Mög-
lichkeit, über einen auf jeder Seite angezeigten Link per Mail mit dem Tutor Kontakt aufzu-
nehmen. Das Lerntempo ist frei wählbar. Im Ablauf- bzw. Aufgabenprotokoll kann sich der 
Lernende informieren, welche Lerneinheiten bzw. Aufgaben er schon bearbeitet hat. 
 
Die Lernumgebung und die dazugehörenden Autorenwerkzeuge können für nicht-kommer-
zielle Zwecke kostenlos genutzt werden. Die Software kann im Internet heruntergeladen wer-
den. Sowohl bei inhaltlichen als auch bei programmtechnischen Fragen bieten die Entwickler 
Unterstützung an. Des Weiteren erhält man mit der Software auch umfangreiche Dokumenta-
tionen, in denen die Vorgehensweise bei der Erstellung von Lerneinheiten mit Hilfe der ent-
wickelten Autorenwerkzeuge genau beschrieben sind. Die Nachhaltigkeit ist zumindest für 
















                                                 
98 Der Studierplatz 2000 läuft nur unter dem Microsoft Internetexplorer ab Version 4.0 oder unter dem Netscape 
Navigator ab Version 4.0 (außer Version 4.05). 
99 Nach einer Auskunft von Prof. Körndle von der Professur für die Psychologie des Lehrens & Lernens der TU 
Dresden. 
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3.2.3 Ergebnis der Evaluation 
 
Legende:                                                                            Gewichtung der 
* = äußerst wichtig                                     einzelnen Kriterien 
# = sehr wichtig                                           
+ = wichtig 
I = weniger wichtig 
 
Bewertungen der Lernumgebungen 






Kosten für Lizenzen, Hardware, Support und Schulungen * + * * 
Nachhaltigkeit # # # # 
 
Didaktik, Kommunikation: 
Interaktionsmöglichkeiten mit Rückkopplung/  









vollständige Kontrolle über die Struktur und die Inhalte  









Modularisierung von Lerninhalten * * * * 
Lerntempo frei wählbar # # # # 
Benutzerfreundlichkeit: ansprechendes Design, Ergonomie # # # # 
menügeführte Navigation mit Wählbarkeit der  









asynchrone Kommunikation (E-Mail) + + + + 
 
Technik, Administration: 
geringe technische Hürden vor dem Einsatz der Software  









leichter Zugang zu den Inhalten (ohne aufwendige Anmeldung) * * I * 
Zugriff auf die Inhalte des Tutorials über das Internet 









Support # # + # 
Verarbeitung verschiedener Medienformen (Text, Bild, Ton) # # # # 
Autorenwerkzeuge, die das Erstellen der Lerneinheiten  









  +   
Ergebnisse  5* 5# 4+ 1I 5* 6# 3+ 1I 6* 8# 1+ 0I 
Wertung  (3.) (2.) (1.) 
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Die Auswertung der Evaluationsergebnisse ergab, dass die Lernumgebung Studierplatz 2000 
als das am besten geeignete System anzusehen ist. Bis auf Einschränkungen bei der Darstel-
lung der Lerninhalte mit bestimmten Browsertypen wurden alle anderen Anforderungen sehr 
gut erfüllt. Auch bei den anderen Lernsystemen konnten keine gravierenden Mängel festge-
stellt werden. Durch die vergleichende Bewertung der einzelnen Kriterien wurden allerdings 
qualitative Unterschiede zwischen den Evaluanden deutlich. Bei der Lernplattform ILIAS 
wirkten sich die aufwendige und komplizierte Softwareinstallation, die notwendige Nutzer-
anmeldung und Einschränkungen beim Support negativ auf das Ergebnis aus. Das Schu-
lungs- und Navigationssystem LOTSE stellt zwar ein innovatives Projekt zur Verbesserung 
der Informationskompetenz dar – die relativ hohen Kosten für Implementierung, Wartung 
und Lizenzen sowie die fehlenden Möglichkeiten zur einfachen Erstellung interaktiver Übun-
gen und Tests führten allerdings zu dem schlechteren Abschneiden des Lernsystems. 
 
Unter Berücksichtigung der Evaluationsergebnisse fiel in Abstimmung mit dem Referat 
Information und Online-Dienste der SLUB Dresden die Entscheidung, die Lernumgebung 
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3.3 Konzeption der Lehr-/Lerneinheiten unter Verwendung der 




Zur Erreichung eines hohen Lernerfolgs sollten bei der Erstellung von Lerneinheiten medien-
didaktische Grundprinzipien berücksichtigt werden. In der Literatur finden sich verschiedene 
Modelle und Ansätze zur Entwicklung und Gestaltung von multimedialen Lernsystemen100. 
Unterschiede zwischen diesen Modellen existieren in erster Linie im Grad der Detailliertheit. 
Im groben Ablauf des Entwicklungsprozesses sind sich diese Modelle aber sehr ähnlich. 
Grundlage des erstellten Online-Tutorials bildete der pragmatische Ansatz von Kerres101. Bei 
seinem Modell ist der Entwicklungsprozess in vier Phasen unterteilt:  
 
1.) Analyse: Nach Analyse der Merkmale der Lernenden und der Rahmenbedingungen 
wird der Bedarf erfasst und die allgemeinen Ziele (siehe Kapitel 3.1 Vorüberlegungen), 
einschließlich der mediendidaktischen Konzeption bestimmt. 
 
2.) Konzeption: Die Lehrziele werden spezifiziert und die dazu nötigen Lehrinhalte inhalt-
lich festgelegt und didaktisch aufbereitet. Parallel dazu werden Möglichkeiten der Lern-
erfolgskontrolle erarbeitet. Außerdem wird die Entscheidung über die Art der zu erstel-
lenden Medien getroffen. 
 
3.) Produktion: Dieser Entwicklungsschritt umfasst alle technischen Entwicklungsarbeiten 
im engeren Sinne wie Programmierung, Erstellung und multimediale Aufbereitung der 
Medien und deren Integration in die Anwendung. Abschließend erfolgt eine technische 
und inhaltliche Überprüfung der Anwendung, die gegebenenfalls eine Überarbeitung 
mit einschließt. 
 
4.) Distribution (Implementierung): Phase, in der die Bildungsmaßnahme nach Schaffung 
der technischen Voraussetzungen durchgeführt wird bzw. die neuen Medien und techni-
schen Entwicklungen in der Lernsituation eingesetzt werden. Dies beinhaltet die Betreu-
ung und Schulung von Benutzern und Tutoren ebenso wie die Wartung und Überarbei-
tung der Software. 
 
 
                                                 
100 Vgl. Blumstengel: Entwicklung hypermedialer Lernsysteme, 1998, S. 150. 
101 Vgl. Kerres: Multimediale und telemediale Lernumgebungen : Konzeption und Entwicklung, 1998, S. 344. 
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3.3.2 Didaktischer Ansatz 
 
Die Stärkung der eigenen Informationskompetenz kann nur über den Prozess des Lernens er-
reicht werden. Unter Lernen wird hier in Anlehnung an Baumgartner der „Erwerb von bereits 
existentem Wissen durch verschiedene Methoden und/oder [das] Entstehen neuen Wissens 
durch Entdeckung [und/oder] Forschung“102 verstanden. Lernen am Bildschirm vollzieht sich 
v.a. über die visuelle Wahrnehmung von Informationen in Form von Texten, Grafiken, Bil-
dern oder Animationen. Im Mittelpunkt dabei steht die Aneignung von Grundlagenwissen 
und ein „vertieftes Verstehen und Begreifen wesentlicher Zusammenhänge, mit dem Ziel, das 
neue Wissen in einem praxisbezogenen Kontext einsetzen und auf neuartige Lernsituationen 
übertragen zu können“103. Geeignete Lernzugänge sollten aber nicht nur der Wissensvermitt-
lung dienen, sondern auch dazu anregen, Lernanlässe wahrzunehmen.104 
 
Um sich das volle Potential der Computertechnologie für die Gestaltung von Lernprozessen 
nutzbar zu machen, benötigt man angemessene pädagogische und didaktische Konzepte. 
Grundlage bilden dabei verschiedene Lerntheorien, die sich auf dem Gebiet der Lernfor-
schung herausgebildet haben. Bei der Gestaltung von Lernsystemen sind besonders der 
Behaviorismus, der Kognitivismus und der Konstruktivismus von zentraler Bedeutung.105 Al-
le Lerntheorien begreifen Lernen als einen intern oder extern gesteuerten Prozess, bestehend 
aus den Faktoren Zielstellung, Operationen während des Lernprozesses und zielorientierte 
Kontrollprozesse.106 Unterschiede existieren v.a. im Grad der Steuerung der Lernprozesse 
sowie in Hinblick auf das zu erreichende Lernziel. 
 
Beim behavioristischen Ansatz bleiben die internen Prozesse beim Lernenden während des 
Lernprozesses unberücksichtigt. Man geht davon aus, dass „Lernen im wesentlichen durch Be-
lohnung und Bestrafung gesteuert werden kann“107. Umgesetzt wurde der behavioristische 
Ansatz in der „programmierten Instruktion“.108 Der Lerngegenstand besteht dabei in der Re-
gel aus Faktenwissen und wird in kleine, aufeinander aufbauende Lerneinheiten unterteilt, an 
deren Ende jeweils einfach zu beantwortende Fragen gestellt werden. Bei richtiger Beantwor-
                                                 
102 Baumgartner : Fachbegriffe, didaktische und technische Grundlagen, 2002, S.41, 
     URL: http://cblinux.fhs-hagenberg.ac.at/links/cd-e-learning.pdf . 
103 Wendt : Praxisbuch CBT und WBT : konzipieren, entwickeln, gestalten, 2003, S. 31. 
104 Vgl. Puhl : Lernzugänge in der Erwachsenenbildung, 2001, S. 13/14. 
105 Vgl. Blumstengel: Entwicklung hypermedialer Lernsysteme, 1998, S. 107. 
106 Vgl. Puhl a.a.O., S. 17. 
107 Blumstengel a.a.O., S. 108. 
108 Vgl. Simon: E-Learning an Hochschulen: Gestaltungsräume und Erfolgsfaktoren, 2001, S. 61. 
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tung wird die nächste Lerneinheit präsentiert.109 Für den Lernenden erweist sich die fortlau-
fende Aneinanderreihung von Informationseinheiten und Prüfungsfragen allerdings nach 
einiger Zeit als zu stereotyp.110 Als negativ erweist sich auch die festgelegte Abfolge der 
Lerninhalte, da dadurch individuelle Lernwege verbaut und „keine Fähigkeiten zur Selbst-
steuerung der eigenen Lernprozesse“111 vermittelt werden. 
 
Im Gegensatz zum behavioristischen Ansatz spielen beim kognitivistischen Ansatz auch in-
nere Denk- und Verstehensprozesse der Lernenden eine Rolle.112 Es wird davon ausgegan-
gen, dass beim Lernen Informationen selbstständig gefunden, verarbeitet und mit den bereits 
vorhandenen Informationen verbunden werden.113 Die Fähigkeit zum Wissenserwerb ist 
demzufolge vom Vorwissen des Lernenden und von der Möglichkeit, sich selbstständig die 
nötigen Informationen aus dem zur Verfügung stehenden Angebot auszuwählen, abhängig. 
Selbstlernsysteme sollten sich daher „an das Vorwissen des Lernenden anpassen“ (Adaptivi-
tät) oder ein freies Navigieren in den neuen Wissensgebieten gemäß dem eigenen Leistungs-
vermögen ermöglichen“114. 
 
Sowohl beim Behaviorismus als auch beim Kognitivismus wird davon ausgegangen, dass 
eine „objektive Beschreibung (Repräsentation) oder Erklärung der Realität möglich ist“115. 
Dagegen sind Vertreter des Konstruktivismus der Auffassung, dass „Wissen durch eine sub-
jektive Konstruktion von Ideen und Konzepten entsteht“116. Bei den dabei stattfindenden 
Vorgängen „Wahrnehmen, Erfahren, Handeln, Erleben und Kommunizieren“ werden unter 
Berücksichtigung des Vorwissens „individuelle Konstrukte aufgebaut, verknüpft, reorgani-
siert und modifiziert“117. Angestrebt wird nicht die Darstellung abstrakter Inhalte, sondern 
die Gestaltung möglichst realitätsgetreuer Lernsituationen.118 Dem Lernenden wird somit die 
Möglichkeit gegeben, in praxisnahen Situationen bestimmte Probleme zu lösen, ohne dass 
der Lösungsweg vorgegeben ist. Lernziel ist dabei, eigene individuelle Lösungswege zu fin-
den und die dadurch erworbenen Kenntnisse in anderen Situationen anzuwenden. Von Kriti-
kern wird dem konstruktivistischen Modell allerdings vorgeworfen, nicht lern- und kosten-
                                                 
109 Vgl. Simon: E-Learning an Hochschulen: Gestaltungsräume und Erfolgsfaktoren, 2001, S. 61/62. 
110 Vgl. ebd., S. 62. 
111 Coenen: E-Learning-Architektur für universitäre Lehr- und Lernprozesse, 2001, 32. 
112 Vgl. Blumstengel: Entwicklung hypermedialer Lernsysteme, 1998, S. 111. 
113 Vgl. Coenen a.a.O., S. 33. 
114 Ebd. S. 33. 
115 Ebd. S. 35. 
116 Blumstengel a.a.O., S. 114. 
117 Blumstengel a.a.O., S. 115. 
118 Vgl. Simon a.a.O., S. 63. 
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effizient zu sein.119 Auch wird bezweifelt, dass das gelernte Wissen wegen der fehlenden Ab-
straktion problemlos auf anderen Situationen übertragen werden kann.120 
 
Bei der Analyse, Konzeption und Umsetzung eines interaktiven Lernarrangements sollte 
überlegt werden, wie die beschriebenen Erkenntnisse der Lernforschung den Lernzielen ent-
sprechend genutzt werden können. Da die direkte Umsetzung der beschrieben Lerntheorien 
in didaktische Konzeptionen kaum realisierbar und auf Grund der teilweise bestehenden 
Nachteile auch nicht zweckmäßig ist, sollte vielmehr eine Lösung gefunden werden, die den 
Lehrzielen und -inhalten, Zielgruppen und Rahmenbedingungen gerecht wird.121 So wurde 
auch bei der Entwicklung des im Rahmen dieser Arbeit entstandenen Online-Tutorials keine 
spezielle Lerntheorie favorisiert, sondern eine Variante gewählt, die sowohl konstruktivi-
stische als auch traditionelle Elemente enthält. Einerseits soll das selbstständige Arbeiten der 
Lernenden gefördert, andererseits sollen die Lernenden aber auch bei der Strukturierung des 
Lernstoffs unterstützt werden. Sonst bestünde die Gefahr, dass die Lernenden angesichts des 
Umfangs und der Komplexität der Inhalte die Orientierung verlieren könnten. Durch die 
Modularisierung der Lerninhalte und die vorhandenen Navigationsmöglichkeiten ist es dem 
Lernenden aber trotz der Strukturierung der Lerninhalte möglich, eigene Lernwege zu gehen.  



















                                                 
119 Vgl. Dick: An Instructional Designer´s View of Constructivism, S. 92. 
120 Vgl. Simon: E-Learning an Hochschulen: Gestaltungsräume und Erfolgsfaktoren, 2001, S. 63. 
121 Vgl. Kerres: Wirkungen und Wirksamkeit neuer Medien in der Bildung, 2003, S. 8, 
     URL: http://online-campus.net/edumedia/publications/eq-wirkungen-kerres.pdf . 





Der erfolgreiche Einsatz von E-Learning-Anwendungen ist in hohem Maße von der Bereit-
stellung und Akzeptanz geeigneter Lerninhalte abhängig. Bei der Konzeption multimedialer 
Lehr-/Lerneinheiten sollte daher auf die „Passgenauigkeit der Inhalte auf den individuellen 
Wissens- und Lernbedarf“122 der Zielgruppen geachtet werden. Akzeptanzfördernd ist zudem 
eine Strukturierung der Inhalte in sinnvolle Abschnitte sowie die Aktualität der Inhalte. 
 
Im Hinblick auf das Lernziel, die Informationskompetenz der Lernenden so zu verbessern, 
dass sie in der Lage sind, fachspezifische Datenbanken für eine thematische Informations-
recherche sowie -beschaffung selbstständig zu lokalisieren, auszuwählen und zu benutzen, 
wurden im Vorfeld der Erstellung des Online-Tutorials die zu vermittelnden Inhalte festge-
legt. So soll der Benutzer in den einzelnen Lernabschnitten lernen, wie sich Fachdatenbanken 
gegenüber anderen elektronischen Informationsmitteln in Bezug auf die enthaltenen Doku-
mente unterscheiden, welche Fachdatenbanken an der SLUB Dresden zur Verfügung stehen, 
wie sie effektiv genutzt werden können und wie man letztendlich an die gesuchte Literatur 
im Volltext gelangt. Konkret wird darauf hingewiesen:  
 
- dass Fachdatenbanken besonders für die thematische Suche spezieller Dokumente, wie 
Zeitschriftenartikel, Aufsätze in Büchern, Forschungs- und Kongressberichte sowie Dis-
sertationen geeignet sind und im Gegensatz zum Online-Katalog der Bibliothek auch 
Dokumente enthalten, die nicht im Besitz der Bibliothek sind, 
 
- dass das an der SLUB Dresden vorhandene Angebot an Fachdatenbanken auf dem Ge-
biet der Elektrotechnik, Elektronik und Nachrichtentechnik sehr vielfältig ist und sich 
in folgende drei Gruppen untergliedern lässt: 
   
1.) Datenbanken von FIZ Karlsruhe (COMPENDEX, COMPUSCIENCE, CONF, 
ENTEC und INSPEC), auf die über die Suchoberfläche von STN Easy zugegriffen 
werden kann, 
2.) Datenbanken von FIZ Technik (ITEC, TEMA und ZDEE), die über FIZ Technik 
Intranet erreichbar sind, 
3.) Volltextdatenbanken (ACM Digital Library, IEEE Transactions, Journals and 
Magazines und Lecture Notes in Computer Science) sowie die Elektronische 
Zeitschriftenbibliothek (EZB) mit Elektronischen Zeitschriften der Elektrotechnik, 
Mess- und Regelungstechnik 
                                                 
122 Zimmermann: Architekturen und Prozesse für die Entwicklung von eLearning-Content, 2003, S. 206. 
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Der Lernende erfährt außerdem, auf welchem Weg (über die Homepage der SLUB Dresden) 
man am schnellsten zu den Fachdatenbanken gelangt, nach welchen Kriterien geeignete Da-
tenbanken ausgewählt werden (Nutzung von Datenbankbeschreibungen) und unter welchen 
Voraussetzungen man Zugriff auf die Datenbanken hat (bei Zugang zum Campusnetz).  
 
Unter Verwendung der jeweiligen Suchoberflächen von STN Easy, FIZ Technik Intranet und 
der Volltextdatenbank IEEE Transactions, Journals and Magazines wird beschrieben, wie der 
eigentliche Suchprozess möglichst effektiv gestaltet werden kann. Der Nutzer wird darauf 
hingewiesen, dass eine Recherche im wesentlichen ein Vergleich zwischen den Zeichenfol-
gen der eingegebenen Suchbegriffe und des Datenbankinhaltes ist und dass daher die Bildung 
geeigneter Suchbegriffe in der vorgegeben Suchsprache von zentraler Bedeutung ist. Der In-
formationssuchende muss zu diesem Zweck die wichtigsten Begriffe seines Themas bestim-
men und mögliche Synonyme, verwandte Begriffe und Abkürzungen sowie verschiedene 
Schreibweisen oder grammatikalische Formen mit einbeziehen. In diesem Zusammenhang 
werden die verschiedenen Möglichkeiten der datenbankabhängigen Nutzung von Suchfel-
dern, Trunkierungs- bzw. Maskierungszeichen, Booleschen Operatoren und der Phrasensuche 
beschrieben und deren Anwendung in verschiedenen, problemorientierten Aufgaben geübt. 
 
Nach Ausgabe der Suchergebnisse muss der Datenbanknutzer entscheiden, ob die Treffer-
menge seinem Informationsbedürfnis gerecht wird oder nicht. Um gegebenenfalls das Such-
ergebnis korrigieren zu können, werden im Online-Tutorial Möglichkeiten aufgezeigt, die 
Anzahl der Treffer durch Bildung einer neuen Suchanfrage entsprechend zu beeinflussen. 
Abschließend wird dem Lernenden anhand von Beispielen gezeigt, welche Angaben eine 
Ergebnisanzeige enthält und wie man mittels LinkSource123 zu den Volltexten gelangen 
kann. 
 
Zusammenfassend werden dem Nutzer des Online-Tutorials noch neben einem kleinen Über-
blick über die wichtigsten Typen wissenschaftlicher Informationsmittel allgemeine Hinweise 
für die Suche in Datenbanken gegeben und weitere Informationsmöglichkeiten aufgezeigt. 
Zur Erklärung wichtiger Fachwörter und Abkürzungen steht dem Benutzer ein umfangrei-
ches Glossar zur Verfügung. 
 
                                                 
123 LinkSource: Linksystem von EBSCO, dass die Suche in verschiedenen Datenbanken (z.B. ZDB, KVK)   
     unterstützt. 
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3.3.4 Strukturierung des Lehrstoffs und Medienauswahl 
 
Bei der Gestaltung eines virtuellen Lernprogramms bedarf es der Festlegung, wie flexibel die 
Strukturierung der Lerninhalte in den einzelnen thematischen Abschnitten gehandhabt wer-
den soll, welche Inhalte zu Beginn, welche erst später präsentiert werden, wie offen die 
Übergänge zwischen den Abschnitten sind und ob die einzelnen Abschnitte in einer festen 
Reihenfolge oder eher modularen, flexiblen Abfolge angezeigt werden sollen.124 Außerdem 
sollte überlegt werden, an welchen Stellen der Einsatz zusätzlicher Medien bzw. Darstel-
lungsformen sinnvoll erscheint. Komplexe theoretische Sachverhalte können beispielsweise 
durch Grafiken „veranschaulicht und deshalb vereinfacht dargestellt bzw. durch assoziative 
Wahrnehmung leichter rezipiert werden“125. 
 
Um Lernprozesse und -ergebnisse optimal zu unterstützen, können neue Medien nur auf der 
Grundlage methodisch sinnvoller Konzepte erfolgreich eingesetzt werden. Die Methodik ist 
die „Wissenschaft vom planmäßigen Vorgehen beim Unterrichten“126. Sie umfasst die Dar-
stellung der Lehr- und Lernwege, Fragen der Stoffanalyse, Fragen der Unterrichtsplanung so-
wie Struktur- und Organisationsfragen.127  
 
Bereits in der konzeptionellen Phase sollten geeignete Lehrmethoden zur Vermittlung der 
Lehr-/Lerninhalte bestimmt werden. Um einer methodischen Monokultur entgegenzuwirken, 
ist es wichtig, möglichst verschiedene Lehrmethoden miteinander abzuwechseln oder zu 
kombinieren.128 Bevorzugt sollten aber Lernverfahren verwendet werden, die es den 
Lernenden ermöglichen, sich aktiv zu beteiligen, sich also handelnd oder spielerisch mit dem 
Lerngegenstand auseinanderzusetzen. 
 
In dem für die SLUB Dresden entwickelten Online-Tutorial findet ein Wechsel von Wissens-
präsentation (vermittelndes Lehren) und anwendungs- bzw. problemorientiertem Lernen in 
Form von interaktiven Aufgaben und Übungen statt. Der Lernstoff wurde in größere, aufein-
ander aufbauende Lernabschnitte unterteilt. Den Hauptkapiteln sind jeweils weitere hierar-
                                                 
124 Vgl. Bremer: Online lehren leicht gemacht!, 2002, S. 3/4. 
125 Scholz: Multimedia in der Geschichtswissenschaft : Geschichte präsentieren, 2003, S. 341. 
126 Conradt: Übersicht und Untersuchung existierender Autorensysteme, 2003, S. 10,  
 URL: http://elib.uni-stuttgart.de/opus/volltexte/2003/1303/ . 
127 Vgl. Miethling: Sportunterricht : Methoden und Methodenkonzeptionen, 2002, S. 4, 
 URL: http://www.uni-kiel.de/sport/paedagogik/vorlesung_WS_2002_03/methodik1.pdf . 
128 Vgl. Bremer: Online lehren leicht gemacht! : Leitfaden für die Planung und Gestaltung von virtuellen  
     Hochschulveranstaltungen, 2002, S. 5. Eine ausführliche Darstellung von Lehrmethoden enthält folgendes   
     Werk: Terhart: Lehr-Lern-Methoden, 2000. 
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chisch untergeordnete Abschnitte zugeordnet. Durch die weitgehend offene Struktur ist es 
dem Lernenden freigestellt, welche Lernabschnitte er in welcher Reihenfolge bearbeitet.  
 
Die folgende Übersicht zeigt die inhaltliche Struktur des Online-Tutorials (Hauptkapitel mit 
den jeweils zwei untergeordneten Hierarchieebenen), die verwendeten Medien bzw. Darstel-
lungsformen und die in den jeweiligen Abschnitten zu vermittelnden Lehr-/Lerninhalte: 
 
 
Grobstruktur der Lerneinheiten verwendete Medien bzw. Darstellungsformen Lehr-/Lerninhalte 
   
Willkommen 
    Erklärung der Navigationsinstrumente 




- Einführung, die Aufschluss über die Ziele 
des Lernprogramms und über den Lernauf-
wand gibt, 
- Beschreibung der Lernumgebung, 
- Einstiegsfrage, die auf die Bedeutung von 
Fachdatenbanken hinweist 
Vorüberlegungen bei der Suche Text - Erklärung wichtiger elektronischer Infor-
mationsmittel,  
- Besonderheiten von Fachdatenbanken 
Wie gelangen Sie zu den Datenbanken 
    Überblick über die Datenbanken 
        Einstieg über Datenbankkategorien 
        Einstieg über das Fachgebiet 
Text, Screenshots - Erklärung der verschiedenen Möglichkei-
ten, zu den von der SLUB Dresden zur 
Verfügung gestellten Fachdatenbanken zu 
gelangen 
Die Auswahl einer geeigneten Datenbank 
    Details der einzelnen Datenbanken 
    Wer hat Zugriff auf die Datenbank?     
Text, Screenshots - Inhalte von Datenbankbeschreibungen, 
- Zugriffsrechte 
 
Die Datenbanken der Elektrotechnik/ 
Elektronik/Nachrichtentechnik 
    Datenbanken über STN Easy 
        Sucheinstieg 
        Die ersten Schritte bei der Suche 
        Bildung von geeigneten 
Suchbegriffen 
        Suchfelder 
        Treffermenge 
        Suchergebnisse 
        weitere Funktionen 
    Die Datenbanken von FIZ Technik 
        Übersichtsseite 
        Suchmaske 
        Nutzung des Index 
        Erweiterte Suche 
        Anzeige der Trefferliste 
        Übung 
        Hinweise zum Schluss 
    Elektronische Zeitschriften/    
    Volltextdatenbanken 
        Volltextdatenbanken 





- Strukturierung des Fachdatenbankangebo-
tes der SLUB Dresden auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik/Elektronik/Nachrichtentech-
nik,  
- Beschreibung verschiedener Möglichkeiten 
des Sucheinstiegs anhand der Suchoberflä-
chen von STN Easy, FIZ Technik Intranet 
und IEEE Transactions, Journals and Ma-
gazines,  
- Aufzeigen der wesentlichen  Schritte einer 
Recherche, 
- Volltextbeschaffung, 
- verschiedene Möglichkeiten der Wissens-
überprüfung (Bildung von Begriffsgruppen, 
Verwendung von Booleschen Operatoren, 
Bewertung von Suchanfragen in Hinblick 
auf die zu erwartenden Treffermengen, 
selbstständige Durchführung von Recher-
chen in einer Testdatenbank) 
weitere Informationsmittel Text - Benennung der wichtigsten Typen 
wissenschaftlicher Informationsmittel, 
- grundsätzliche Regeln bei der Suche in 
Fachdatenbanken,  
- Hinweis auf weitere Informationsmittel im 
Web, 
- Link zum Schulungsangebot der SLUB 
Dresden 
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4 Technische Umsetzung 
4.1 Vorproduktion der unterschiedlichen Medien 
 
Vor der Erstellung der fertigen Lehr-/Lerneinheiten wurden die zu verwendenden Medien zur 
weiteren Nutzung aufbereitet. Dazu gehörte die sprachliche Gestaltung der Texte, die Aus-
wahl und Bearbeitung der verwendeten Grafiken und die Erstellung interaktiver Aufgaben. 
 
Bei der Formulierung der zu vermittelnden Inhalte ist es wichtig, geeignete sprachliche und 
terminologische Formen zu finden, die dem Verständnis des Lernenden entsprechen. Das 
sprachliche Niveau und die gewählte Terminologie sollten einerseits zeitgemäßen Erwar-
tungen entsprechen, ohne aufdringlich zu sein und andererseits die Waage halten „zwischen 
unangemessen vergröbernder Popularisierung oder oberflächlichen Marktschreiertum und 
dem zwar präzisen, aber für Außenstehende unzugänglichen Fachjargon“129. Zudem muss 
darüber nachgedacht werden, was ein Wort dem Lernenden ohne informationstechnische oder 
-theoretische Vorbildung suggerieren könnte. Nicht zu ersetzende Fachwörter, Abkürzungen 
und Wörter mit einem großen Bedeutungsfeld sollten entweder im Text oder Glossar erklärt 
werden. Generell ist aber darauf zu achten, dass die Lerneinheiten nicht mit Text überladen 
werden. Nach Möglichkeit sollten die Erklärungen, Beschreibungen, Hinweise und Anwei-
sungen daher kurz und treffend sein. 
 
Neben der Wahl geeigneter Begriffe und Ausdrücke sind noch weitere Aspekte der Sprach-
qualität zu beachten.130 So sollte(n) u.a.: 
 
- Nebensätze nur sparsam eingesetzt werden, 
- geeignete persönliche oder unpersönliche Formulierungen gewählt werden (sparsame 
Verwendung des Wortes „bitte“, statt „man“ lieber „Sie“), 
- auf die Konsistenz in der Wortverwendung geachtet werden (für wichtige, definierte 
Fachbegriffe auf Synonyme lieber verzichten), 
- statt des Verbalstils der Nominalstil und statt des Aktivs der Passiv gewählt werden, 
- nicht nur auf die Klarheit und Kürze, sondern auch auf den Klang der Sätze geachtet 
werden, 
- eine Konsistenz in der Gliederung größerer Texte und in der Methodik der 
Hervorhebung wichtiger Teile und Wörter gegeben sein. 
                                                 
129 Eversberg: Wie sagt man´s dem Benutzer : Bemerkungen zur öffentlichen Sprache der Bibliotheken, 2002,   
     S. 1336. 
130 Vgl. ebd., S. 1341. 
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Um den Bezug zu den realen Weboberflächen der SLUB Dresden und der Datenbankanbieter 
herzustellen, wurden größtenteils Screenshots131 als Grafiken verwendet. Durch den in der 
Lernumgebung nur begrenzt zur Verfügung stehenden Raum mussten die Screenshots mit 
Hilfe eines Bildbearbeitungsprogramms in ihrer Größe entsprechend verändert werden132. 
Bildbereiche, die jeweils einer besonderen Aufmerksamkeit bedürfen oder nachfolgende 
Handlungsschritte auslösen, wurden farblich hervorgehoben (siehe Anlage 3).  
 
Zur indirekten Förderung des selbstregulierten Lernens ist der Einsatz interaktiver Aufgaben 
von großer Bedeutung. Einerseits können die Aufgaben zur selbstständigen Lernerfolgskon-
trolle eingesetzt werden und andererseits „zum Weiterdenken und zum Transfer des erwor-
benen Wissens“133 anregen. Bei der Erstellung der Lernaufgaben sollten verschiedene lern- 
und motivationspsychologische Gestaltungsprinzipien134 berücksichtigt werden.  
 
Insbesondere wurde bei der Konstruktion der Lernaufgaben135 unter Berücksichtigung des 
Prinzips der Differenzierung darauf geachtet, dass sich die Aufgaben in Komplexität und 
Schwierigkeit voneinander unterscheiden. Dem Lernenden stehen neben Multiple-Choice-
Aufgaben auch Pull-Down-Menüs und Zuordnungsaufgaben zur Verfügung (siehe Anlagen 
4-6). Unter Beachtung des Prinzips der Transparenz erhält der Lernende sofort nach Eingabe 
der Antworten abgestufte Rückmeldungen. Zur Formulierung von Feedback-Inhalten wurde 
das Know-how-Prinzip angewendet. Rückmeldungen informieren nicht nur darüber, ob ein 
Lernziel erreicht wurde oder nicht, sondern liefern auch Hinweise darauf, welche Strategien 
oder Bearbeitungstechniken zur Unterstützung des Lernprozesses eingesetzt werden können. 
 
 
Bei der sprachlichen Formulierung der Aufgaben gelten die gleichen Grundsätze wie bei den 
übrigen Lerninhalten auch. Zur Vermeidung von Missverständnissen, die den Lernenden 
unter Umständen demotivieren könnten, sollte allerdings besonders darauf geachtet werden, 
dass die Anweisungen eindeutig und für den Lernenden leicht verständlich sind. 
 
 
                                                 
131 Screenshots: Kopien der Bildschirmansicht. 
132 Als Bildbearbeitungsprogramm wurde Adobe Photoshop 6.0 verwendet. Da eine reine Größenveränderung     
     der Screenshots mit einer Verschlechterung der Bildqualität verbunden war, wurden die jeweils wichtigsten   
     Bildausschnitte gewählt und freigestellt.  
133 Vgl. Narciss: Förderung des lustvollen selbstständigen Lernens mit dem Internet, 2001, S. 77. 
134 Vgl. im Folgenden ebd., S. 77. 
135 Erstellt wurden die Aufgaben mit Hilfe des im Studierplatz 2000 integrierten EF-Editors. Damit sich die Auf-  
     gaben innerhalb eines Internet Browsers bearbeiten lassen, wandelt ein Compiler die ef- in html-Dateien um. 
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4.2 Erstellung der Lehr-/Lerneinheiten 
 
Nach Festlegung der Lerninhalte und der einzubindenden Medien werden die Lerneinheiten 
entsprechend des Ablaufplanes erstellt. Bei der verwendeten Lernsoftware Studierplatz 2000 
bildet die Arbeitsgrundlage ein Worddokument, in das sämtliche Inhalte eingefügt werden. 
Zur Strukturierung dieser Inhalte werden den einzelnen Lernabschnitten Überschriften zuge-
ordnet, die später in der Lernumgebung als eigene Punkte in einem hierarchisch gegliederten 
Inhaltsverzeichnis auftauchen. Eine in Word formatierte Überschrift der zweiten Gliederungs-
ebene ergibt analog dazu auch in der Lernumgebung eine Lernsequenz in der zweiten Hierar-
chieebene. Dem Lernenden werden zunächst nur die Hauptkapitel „als globale Übersichtsin-
formation“136 angezeigt. Per Mausklick auf einen dieser Einträge werden die entsprechenden 
Unterkapitel detailliert aufgelistet. 
 
Im weiteren Verlauf der Erstellung der Lerneinheiten können den einzelnen Überschriften 
verschiedene Medien zugeordnet werden. Einzelne Textbausteine oder Grafiken werden da-
bei wie bei der Gestaltung eines normalen Worddokumentes miteinander verbunden. Möchte 
man zusätzliche Medien wie z.B. interaktive Aufgaben oder Animationen mit einbinden, ist 
die Erstellung von Medientabellen notwendig. Diese enthalten neben dem Medientyp und der 
Quelle des Mediums einen Kurztitel und einen für den Nutzer bestimmten Kommentar zur 
Beschreibung des jeweiligen Mediums (siehe Anlage 7). 
 
Ein weiterer Schritt bei der Erstellung von Lerneinheiten stellt die Einbindung von Hyper-
links dar. Einerseits lässt sich durch die Verlinkung auf andere Kapitel des Online-Tutorials 
oder aber auch auf weitere Informationsquellen im Internet die lineare Struktur der größten-
teils aufeinander aufbauenden Lerneinheiten aufbrechen, wodurch der Lernende die Gelegen-
heit bekommt, sich seinen individuellen Lernweg selbst zu suchen. Andererseits können 
Teile einer Grafik so verlinkt werden, dass sie realen Benutzeroberflächen nachempfunden 
werden. Besonders bei der Verwendung von Screenshots bietet sich somit die Möglichkeit, 
abgebildete Originalbuttons oder -links wieder „benutzbar“ zu machen.137  
 
Nach Fertigstellung aller Lerneinheiten wird das Worddokument als HTML-Datei gespei-
chert. Mit Hilfe des im Studierplatz 2000 integrierten Compilers werden dann die für die 
Durchführung des E-Learning Kurses erforderlichen Dateien erzeugt. 
                                                 
136 Narciss: Studierplatz 2000, 1999, S. 50. 
137 Die Definition der zu verlinkenden Textstellen oder Grafikbereiche erfolgt ebenfalls mit Hilfe des Textver-  
     arbeitungsprogramm Word. 
Konzeption und Entwicklung eines Online-Tutorials 
 
55
4.3 Pretest und Implementierung auf der Homepage der SLUB Dresden 
 
Ein nicht unwesentlicher Bestandteil der Produktionsphase ist die technische und inhaltliche 
Prüfung der Anwendung, möglichst auch mit Testpersonen der Zielgruppe.138 Zu diesem 
Zweck wurde im Internet ein passwortgeschützter Bereich eingerichtet, in dem das Online-
Tutorial bereits während der Erstellung getestet werden konnte. Erste interne Tests, die v.a. 
der inhaltlichen Abstimmung dienten, wurden von Mitarbeitern des Referats Information und 
Online-Dienste der SLUB Dresden durchgeführt. Nach Fertigstellung aller Lerneinheiten er-
folgte dann eine Prüfung der Anwendung durch weitere Testpersonen. Insbesondere konnten 
vier Studierende im Hauptstudium, u.a. auch vom Studiengang Elektrotechnik für diese Auf-
gabe gewonnen werden.  
 
Das Hauptanliegen dieser Tests bestand darin, zu überprüfen, ob die Lerninhalte verständlich 
formuliert und logisch strukturiert sind und ob die technische Funktionalität der Lernanwen-
dung gegeben ist. Außerdem sollten Erkenntnisse darüber erlangt werden, wie groß der Zeit-
aufwand ist, um das komplette Lernangebot zu nutzen und welchen Gesamteindruck die Stu-
dierenden von dem Online-Tutorial erhalten haben.  
 
Die nach den Tests erhaltenen Rückmeldungen zeigten, dass bei der Bearbeitung keine größe-
ren Probleme aufgetreten sind. Kritikpunkte betrafen hauptsächlich sprachliche Formulie-
rungen, kleinere technische Fehler (z.B. falsche Verlinkung), einer nicht verständlichen An-
weisung zur Aufgabenbearbeitung und das Fehlen eines Fachwortes im Glossar. Die im 
Online-Tutorial behandelte Thematik ,Recherche in Fachdatenbanken’ wurde v.a. von den 
Studierenden als sehr interessant empfunden, deren Vorkenntnisse auf diesem Gebiet noch 
gering waren. Die besondere Ausrichtung des Online-Tutorials auf die Elektrotechnik, Elek-
tronik und Nachrichtentechnik spielte dabei nur eine untergeordnete Rolle. Dies zeigte sich 
u.a. in der Reaktion eines Studenten des Studiengangs Geschichte, der nach der Bearbeitung 
des Lernstoffs die neu gewonnenen Erkenntnisse auf sein Fachgebiet übertrug und sich einen 
Überblick über das für ihn relevante Datenbankangebot verschaffte.  
 
Der für die Bearbeitung des gesamten Tutorials zu benötigende Zeitaufwand ist sehr stark von 
den Vorkenntnissen des Lernenden abhängig und wird mit ungefähr 50 Minuten veranschlagt. 
 
                                                 
138 Vgl. Kerres: Multimediale und telemediale Lernumgebungen : Konzeption und Entwicklung, 1998, S. 344. 
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Nach Korrektur der in den Pretests festgestellten Mängel konnte das Online-Tutorial auf der 
Webseite139 der SLUB Dresden implementiert und für die Öffentlichkeit freigeschaltet wer-
den. Nutzer, denen kein Internetanschluss mit ausreichend großer Bandbreite zur Verfügung 
steht, haben die Möglichkeit, den gesamten Lernkurs in komprimierter Form herunterzuladen 
und offline zu bearbeiten.  
 
Eine wichtige Voraussetzung für eine breite Nutzung ist die öffentlichkeitswirksame Kom-
munikation und Bekanntmachung des E-Learning-Angebotes.140 Zu diesem Zweck können 
die verschiedenen, zur Öffentlichkeitsarbeit der SLUB Dresden zur Verfügung stehenden In-
formationsmöglichkeiten wie Newsletter, Informationsblätter „SLUB INFO“ oder die Rubrik 
„Neueste Informationen“ auf der Startseite der SLUB Dresden genutzt werden. Um gezielt 
auch Angehörige der Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik auf das neue Informa-
tionsangebot aufmerksam zu machen, sollten weitere Möglichkeiten wie spezielle Aushänge 
an den Informationstafeln der Fakultät oder das Versenden von Rundmails in Betracht gezo-
gen werden. 
 
Darüber hinaus ist geplant, das Online-Tutorial den Mitarbeitern der Informationsvermittlung 
der SLUB Dresden vorzustellen, um einerseits zu informieren und andererseits eventuell 
auch Rückmeldungen über die ersten Eindrücke zu erhalten. Zudem wird in Zusammenarbeit 
















                                                 
139 Eine Übersicht aller Tutorials der SLUB Dresden findet sich unter folgender URL:  
     http://www.tu-dresden.de/slub/tutor/tutor.htm , der Direkteinstieg erfolgt über die Webadresse: 
     http://www.tu-dresden.de/slub/tutor/elearning/comp/Start.htm . 
140 Vgl. Niemeier: Von der Technik zum Service : Paradigmenwechsel im e-Learning-Bereich, 2003, S. 211. 
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5 Resümee und Ausblick 
 
Durch die Gestaltung und Bereitstellung von E-Learning-Anwendungen, die ein zeit- und 
ortsunabhängiges Lernen ermöglichen, können Bibliotheken Ihr Schulungsangebot sinnvoll 
ergänzen. Die Nutzung bereits bestehender Lernsysteme stellt dabei eine geeignete Alter-
native gegenüber zeitaufwendigen und kostenintensiven Eigenentwicklungen dar. Für den 
erfolgreichen Einsatz von E-Learning bedarf es einer Lernumgebung, die den Lernenden 
anregt, sich mit den bereitgestellten Informationen auseinanderzusetzen und Möglichkeiten 
bietet, den eigenen Wissensstand durch vielfältige interaktive Aufgaben zu überprüfen. Auto-
ren von E-Learning-Kursen müssen die Fähigkeit besitzen, problemorientierte Lernszenarien 
zu entwickeln. Erforderlich sind dazu Kenntnisse und Fertigkeiten aus den Bereichen Lern-
psychologie, Didaktik/Methodik, Multimedia-Konzeption, Screendesign und Entwicklung.141 
 
Um den langfristigen Erfolg von E-Learning-Maßnahmen (dauerhafte Nutzung der Angebote 
und Breitenwirkung) zu gewährleisten, ist die Sicherung der Nachhaltigkeit entscheidend. 
Dazu ist es notwendig, dass sich die Entscheidungsträger der Bibliothekseinrichtungen mit 
den neuen Medien und den durch sie möglichen virtuellen Lehr-/Lernformen identifizieren.142 
Außerdem sollten Festlegungen getroffen werden, welche Mitarbeiter für die Aktualisierung, 
Weiterentwicklung und eventuelle Übertragung auf andere Fachgebiete der bereits erstellten 
Lernkurse verantwortlich sind. Speziell in Verbindung mit dem neu entstandenen Online-Tu-
torial an der SLUB Dresden sollten zusätzlich Lösungen gefunden werden, den interaktiven 
Kurs in das bestehende Schulungssystem zu integrieren. So kann parallel zur Ankündigung 
von Schulungsveranstaltungen mit vergleichbarer Thematik bzw. während solcher Schulungs-
veranstaltungen auch auf die Möglichkeit der Nutzung des Online-Tutorials hingewiesen 
werden. Präsenzveranstaltungen können dann verstärkt für die Erörterung konkreter Fragen 
und für Rechercheübungen genutzt werden. Den Tutoren bietet sich somit auch die Chance, 
Schulungsteilnehmer zu den bei der Bearbeitung des Online-Tutorials gemachten Erfahrun-
gen zu befragen und auf eventuell aufgetretene Probleme mit der Veränderung der online zu 




                                                 
141 Vgl. Wendt : Praxisbuch CBT und WBT : konzipieren, entwickeln, gestalten, 2003, S. 19. 
142 An der SLUB Dresden sind diese Voraussetzungen gegeben. 
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► Anlage 1: Linkverzeichnis  
 
Verzeichnis ausgewählter deutscher Online-Tutorials 
 
Fachhochschule Hamburg-Harburg, „Der schlaue Det“, 
URL: http://www.det.informationskompetenz.net/tutorial/index.html
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Technische Universität Hamburg-Harburg, DISCUS, 
URL: http://discus.tu-harburg.de 
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Bielefeld, Einführung in literaturwissenschaftliche Datenbanken, 
URL: http://kurse.ub.uni-bielefeld.de:88/bin/login.pl?action=guest_login&new_loc=/bin/common/ 
category.pl%3Ftype%3DCOURSE%26category_id%3D_16_1%3Fbbatt%3DY
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Bielefeld, Tutorial zur Online-Recherche, 
URL: http://www.ub.uni-bielefeld.de/help/tutorial/  
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Bochum, Umgang mit Suchdiensten im Internet, 
URL: http://www.ub.ruhr-uni-bochum.de/suche/Start.htm
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Duisburg, Einführung in die Benutzung elektronischer Zeitschriften,  
URL: http://www.ub.uni-duisburg-essen.de/biblio/abisz/duisb/zeitschriften/slideshow/page1.shtml
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Freiburg, Elektronisch publizieren im PDF-Format, 
URL: http://www.freidok.uni-freiburg.de/freidok/tutorial/index.html
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Hamburg-Harburg, Online-Datenbankrecherchen und Information-
Retrieval, 
URL: http://www.tu-harburg.de/b/hapke/recherch/onl_rech.html
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Heidelberg, Online Tutorial zur fachspezifischen Literatur- und 
Informationssuche sowie zur effizienten Informationsnutzung FIT für Psychologen und Pädagogen 
(Fachbezogenes Informationskompetenz-Training), 
URL: http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/psycho/psyik/
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek - Landesbibliothek und Murhardschen Bibliothek der Stadt Kassel, 
Recherche in Online-Katalogen, 
URL: http://www.uni-kassel.de/hrz/db4/extern/bibtut/
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Lüneburg, Handhabung des WWW-Kataloges, 
URL: http://kirke.ub.uni-lueneburg.de/virtuell/tutorial/FRStutorial.htm




Universitätsbibliothek München, Einführung in die historische Fachinformation mit elektronischen 
Medien, 
URL: http://www.lehre.historicum.net/tutorial/folie_01.shtml
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Oldenburg, Tutorial zur Literatursuche, 
URL: http://www.bis.uni-oldenburg.de/abt5/schulung/tutorial_lit2.html
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Tübingen, Online-Tutorial zur Benutzung der UB Tübingen,  
URL: http://www.uni-tuebingen.de/ub/tutorial/seiten/einf1.html
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitätsbibliothek Trier, Online-Tutorial "Abenteuer Bibliothek": ein erlebnisreicher 
Wegweiser durch die Trierer Uni-Bibliothek, 
URL: http://ub-dok.uni-trier.de/virtual/index.htm  
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Zentralbibliothek der Fachhochschule Hannover, Schulungs- und Informationssystem Lib-TRAIN,  
URL: http://wwwserv1.rz.fh-hannover.de/bibl/libtrain/nav.html
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
 
Weiterführende Internetseiten zu deutschen Online-Tutorials 
 
Bayerischen Staatsbibliothek in München, Materialien und Beispiele zum Gesamtkomplex 
Informationskompetenz mit einer Sammlung von Online- Tutorials und virtuellen Führungen 
deutscher Bibliotheken. – Stand: 27.02.2004, 
URL: http://www.bib-bvb.de/bib_schule/gutgeplant.html#Online-Tutorials
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Dannenberg, Detlev: Tutorials/Schulungen. – Stand: 01.08.1999, 
URL: http://www.det.informationskompetenz.net/links/linktuto.htm
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitäts- und Landesbibliothek Bonn, Links zu Informationskompetenz und 
Bibliothekseinführungen. – Stand: 16.12.2003, 
URL: http://www.ulb.uni-bonn.de/informationskompetenz/links.htm#virtuell
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf, Übersichtsseite bibliothekarisch relevanter 
Webseiten. – Stand: April 2003, 
URL: http://www.ub.uni-duesseldorf.de/fachinfo/dvb/bib/index_html#benutzung  
letzter Zugriff: 03.07.2004 
 
 
Weiterführende Internetseite zu englischsprachigen Online-Tutorials 
 
University of South Florida, Directory of Online Resources for 
Information Literacy: Tutorials. – Stand: 15.04.2004, 
URL: http://www.lib.usf.edu/ref/doril/tutorials.html




► Anlage 2: Formular zur Benutzeranmeldung bei ILIAS  
 
 




















► Anlage 6: Zuordnungsaufgabe 
 
 
► Anlage 7: Ausschnitt des als Vorlage dienenden Word-Dokumentes (mit integrierten  
                       Medientabellen)  
 
Boolesche Operatoren 
Durch Boolesche Operatoren können Sie mehrere Suchbegriffe in einem Suchfeld oder 
mehrere Suchfelder miteinander verknüpfen. Folgende Verknüpfungsoperatoren 
stehen ihnen bei STN Easy zur Verfügung: 
 
AND physics and applications 
Beide Suchbegriffe müssen im Dokument vorkommen. 
OR mud or “multiuser detection“ 
Mindestens ein Suchbegriff muss im Dokument vorkommen. 
NOT crystal not diamond 
Der zweite Suchbegriff darf nicht im Dokument vorkommen. 
NEAR field near display 
Die Suchbegriffe stehen im selben Satz. 
 
Bei der Suche empfiehlt es sich, die in einer Begriffsgruppe stehenden Wörter mit 
einem „OR“ zu verknüpfen und in eine Klammer zu setzen. Danach werden die 
Begriffsgruppen untereinander mit einem „AND“ verknüpft. 
 
 
„Multiuser Detect?” CDMA UMTS „Multiuser 
Interference“ 






MUD TD-CDMA 3GPP MUI 





…die Suchanfrage würde also folgendermaßen aussehen:  
 
(„multiuser detect?” or „multi user detect?“ or mud)  
and  
(cdma or „code division multiple access“ or td-cdma or w-cdma)  
and  
(umts or „universal mobile telecommunication system“ or 3gpp or „third generation partnership project“)  
and  




Medium Quelle Titel Kommentar 





Medium Quelle Titel Kommentar 
Aufgabe: exclusive Boole.htm Aufgabe 3 Boolesche Operatoren 
 
